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Friedens- 
Freundschaftsfest

Murmansk. (TASS). Hier 
fand das traditionelle Frie­
dens- und Freundschaftsfest 
der Polargebiete Norwegens, 
Finnlands, Schwedens und 
der Sowjetunion statt.

Bei der Eröffnung des Fe­
stes wurde ein Grußtele­
gramm des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, N. W. 
Podgornys, an die Teilneh­
mer des Friedens- und 
Freundschatsfestes verlesen.

ANDENKEN
AN DIE GEFALLENEN

Murmansk. (TASS). Anläßlich 
des 25. Jahrestags der Heldentat der 
Besatzung des Trawlers „Tuman" 
wurden in der Barentssee Salut­
schüsse gefeuert.

Ein * Küstenschutzschiff lief aus 
dem Hafen Murmansk aus und 
hielt an der Stelle, wo vor 25 Jah­
ren die'„Tuman” einen ungleichen 
Kampf gegen drei faschistische 
Torpedoboote bestand. Die „Tuman" 
hatte damals 20 Volltreffer erhal­

ten und war zu einer Feuerfaikét ge­
worden. doch die Besatzung lehnte 
Kapitulation ab.

An der Üntergangs'stetle .' des 
Trawlers wurden große Blumen­
kränze auf das Meer hinabgelasscn. 
Das Küstenschutzschiff setzte die 
Flagge auf Halbmast. An Bord des 
Schiffes fand eine Kundgebung 
statt, auf der ein am.Leben geblie­
bener Teilnehmer dieses Kampfes 
und die Gattin des gefallenen Kom­
mandanten der „Tuman" sprachen.

PARADE IN
Die Werktätigen der Deutschen 

Demokratischen Republik beginnen 
am 13. August den fünften Jahrestag 
der Schutzmaßnahmen an der 
Grenze mit Westberlin. Die Errich­
tung der Grenzanlagen warf die 
Pläne der wesdeulschen Militaristen 
über den Haufen, die dahin giigen, 
die Deutsche Demokratische Repub­
lik von innen her mittels wirtschaft­
licher Diversionen und Sabotage zu 
untergraben, und gewährleistete 
günstige Bedingungen für den um­
fassenden sozialistischen Aufbau. .

Anläßlich dieses Jahrestags fand

BERLIN
am 13. August In Berlin eine Parade 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse und militärischer Einheiten 
statt ,die an der Durchführung der 
Schutzmaßnahmen feilnahmèn. Un­
ter den Linden und in den anliegen­
den Straßen waren zehnfausende 
Bürger der Republik versammelt. 
Es sprach der Erste Sekretär des 
Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands und 
Vorsitzende des Staatsrats der 
Deutschen Demokratischen Repub­
lik, Walter Ulbricht.

(TASS)

Helfershelfer der Aggressoren

XIX. Parteitag der KP

Berlin. (TASS). Die Ankunft des 
Saigoner Verteidigungsministers 
Nguyen Huu Ko in Bonn ist t’.ie 
erneute Bestätigung der Tatsache, 
daß sich die Regierung Erhard <m 
dem USA-Krieg in Vietnam betei­
ligt . konstatierte der Chef der Ver­
tretung der Nationalen Beirei'ings- 
front Südvietnams in der Deut­
schen Demokratischen Reannlik. 
Duon Tin Tao, in einem Interview 
für den Rundfunk der DDR.

Der Aufenthalt des Saigoner Ver­
teidigungsministers in Bonn sowie 
die kürzliche Reise einer westdeu­
tschen Regierungsdelegation nach 
Saigon zu Verhandlungen über Un­
terstützung durch westdeutsche Kre­
dite. technische Kampfmittel. Solda­
ten und Piloten, fördern die Eskala­

tion des Krieges der USA in Viet­
nam.

Der Vertreter der Nationalen Be- 
freuingsfront verwies auf die Ent­
sendung des westdeutschen Laza­
rettschiffes „Helgoland“ in den Ha­
fen von Saigon und betonte: die: 
ses Schiff wird Leute befördern, die 
vietnamesische Frauen und Kin-ter 
getötet haben.

DefiVertreter der Nationalen Be- 
freiungsfront dankte dem Roten 
Kreuz und der gesamten Bevö'ke- 
rung der Deutschen Demokratischen 
Republik für ihr Auftreten gegen die 
Entsendung der „Helgoland“ und 
gegen die anderen Handlungen 
Bonner regierenden Kreise, die der 
Unterstützung des Aggressionskrie­
ges in Vietnam gelten.

KUSTANAER KRAFTFAHRER 
AM ERNTESTART

Der größte Reichtum unseres Vol­
kes ist das Getreide. Jedes Korn 
muß unter Dach und Fach gebracht 
wcrdenl

Mit diesem Appel wandten sich 
an alte Mitarbeiter des Kraftwagen- 
transports Kasachstans die Mitar­
beiter des Autoverkellrsbetricbs 
Nr. 2 von Kustanai. Die Kraftfah­
rer. Mechaniker und Schlosser «Fe­
ses Betriebs haben sich gut zum 
Erntestart vorbereitet — die Wagen 
sorgfältig überholt und geollegt 
und andere organisationsteennisehe 
Maßnahmen verwirklicht und zur 
weiteren Verwirklichung vorge­
merkt. damit alle Kraftwagen Tag 
und Nacht bei der Bergung der Ern­
te und dem Transport anderer lind-

wirtschaftlicher Produkte eingesetzt 
werden können.

Die Belegschaften des Kustmaier 
Autotrusts legen viel auf techni­
sche Pflege und regelmäßige Über­
holung der Wagen. An den Knrn- 
straßen werden 14 fahrbare Gerüst­
brücken, 33 Schnelldienstwagen, ÖO 
Wohnwagen und Dispatclierste'fcn 
funktionieren. Um Leerfahrten aus- 
zuschließen. werden die Kraftwa­
gen. die in den Industriebetrieben 
und Handelsorganisationen einge­
setzt sind, bei Gelegenheitsfnhrten 
Furagdtorn und andere landwirt­
schaftliche Produkten transportie­
ren. Allein auf diese Weise sollen 
36 tausend Tonnen Frachten trans­
portiert werden.

Die Kraftfahrer von Kustanai for-

derten alle Mitarbeiter des Aiitq- 
transports auf, einen würdigen Bei­
trag zur allgemeiner Sache des 
Kampfes für das Getreide 1966 zu 
leisten.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans hieß die Anregung der 
Kustanaier Kraftfahrer für gut und 
verpflichtete die Gebiets-. Stiilt- 
und Rayonparteikomitees, die Mini­
sterien und Ämter, die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen, diesen Appel der Kustanaier 
Kraftfahrer in allen Autoverkehrs­
betrieben der Republik weitgehend 
zu besprechen und den sozi.i'i'ti- 
sehen Wettbewerb .bei der Er.itc- 
bergung breitestens zu entfalten.

(Eigenbcricnt)

Gebiet Alma-Ata 
hat den Getreideplan erfüllt

Die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags, des März- und Maiplenums 
des ZK der KPdSU verwirklichend, 
haben die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets Alma-Ata 
den Plan des Getreideverka'ufs an 
den Staat vorfristig erfüllt. In die 
Speicher der Heimat wurden 377.6 
tausend Tonnen Korn (ohne Reis 
und Mais) gegenüber einem Plan 
von 337 tausend Tonnen geschüttet. 
Es wurden 244,1 tausend Tonnen 
der wichtigsten Verpflegungsitultiir 
— des Winter- und Sommerwei­
zens geliefert, 8,1 tausend Tonnen 
mehr als laut Plan.

Die Wirtschaften, die den Plri- 
Auftrag des Staates erfüllt haben, 
erstatten die Dahrlehen zurück, 
schütten das Saatgut der Halm­
früchte. bergen das Korn zur Vergü­
tung der Kolchosbauern und schaf­
fen Furagefonds für das gesell­
schaftliche Vieh. Der Verkauf von 

’ Getreide an den Staat über den 
Plan hinaus wird fortgesetzt.

Nachdem die Landschaffchden 
des Siebenstromgebiets ihre Mög­
lichkeiten überprüften, haben sie 
sich zum Ziel gestellt, an den 
Staat 687,1 tausend Tonnen Getrei-

de zu verkaufen — zweimal mehr 
als der Plan-Auftrag vorsicht.

Das Wachstum der Produktion 
und des Verkaufs • von Getreide 
an den Staat ist das Ergebnis der 
Verwirklichung von Maßnsnmcn 
zur Hebung der Ackerbaukiiltiir. 
Der Anteil der wertvollen Welzen- 
und anderen Getreidesorten an der 
Aussaatfläche wurde größer. Die be­
wässerten Ländereien werden besser 
genutzt. Auf den bewässerten Land- 
Schlägen waren 200 tausend Hek­
tar mit Halmfrüchten besät, überall 
wurden hohe Hektarerträge erreicht.

Die Wirtschaften des Gebiets 
sind bestrebt, den Plan des Ver­
kaufs aller Arten der landwirt­
schaftlichen Produktion erfolgreich 
zu erfüllen. Der Beschaffungsplan 
von Grobfutter steht vor der Erfül­
lung. Es werden Maßnahmen ge­
troffen, um hohe Hektarerträge an 
Zuckerrüben, Gemüse. Weintrau­
ben, Obst, Beeren und Tabak zu er­
zielen. Die Kolchose und Sowcho­
se des Gebiets haben begonnen, die 
Herbstfurche zu ziehen und vollen­
den die Vorbereitungen zur Saat 
des Wintergetreides.

. (KasTAG)

Brüder Iwanow 
auf den 
MähdrescherbrüGken

Arkalyk. (KasTAG). Gebiet Ku­
stanai. Ober den Weizensehlag 
des Sowchos „Wostotschny" be­
wegen sich im Gänsemarsch drei 
Mähaggregate mit. breiten Mihan- 
naraten. Auf den Mähdrescherbriik- 
ken stehen die Brüder Iwanow. Das 
erste Aggregat mit einem 10 Meter 
breitem Mähapp a r a t wird 
von Nikolai geleitet, die zwei lol- 
Senden führen Alexej und Viktor.

n einem Tag mähen sie 160 Hek­
tar in Schwaden.

Der Arbeitsgruppenleiter Nikolai 
Iwanow kam 1958 aus dem Gebiet 

. Rjasan auf das Neuland. Ziu.rst 
arbeitete er als Traktorist, dann 
wurde er Kombinefahrer und Schof­
för, Auch als Eletroschweißer kann 
er arbeiten. Darauf kam zu inm 
sein Bruder Alexej. Nikolai brachte 
ihm den Traktoristenberuf hei. 
Jetzt macht Alexej die drille Ernte 
mit. Im letzten Herbst kam Viktor 
auf das Neuland gefahren, der 
ebenfalls die „Hausuniversität" sei- 
nes ältesten Bruders absolvierte;

EISENBAHNER IM ERNTEEINSATZ
„Das Getreide ist unser aller 

Reichtum", sagt der alte Betriebs­
arbeiter des Lokomotivdepols zu 
Petronawlowsk, Roman Grigorje­
witsch Merkuschin. Er ist nicht nur 
ein Bestarbeiter im Depot, sondern 
auch ein vortrefflicher Mechanisa­
tor der Landwirtschaft. - ,

Dieser Tage ist Roman Grigorje­
witsch zusammen .mit den Arbeitern 
des Lokomotivdepols Viktor Korba- 
jew, Michail Sidorenko, Viktor 
Wlassow, Alexander Makarow, ins­
gesamt 20 Mann, in die Patenwirt» 
schaft, den Sowchos „International-

ny", gefahren wo sie unlängst „ih­
re“ Mähdrescher und die unteren 
Erntemaschinen instandselzten und 
nun bei der Erntebergung mitwir- 
ken werden. _____ _

M. SCHESTOPALOW 
Gebiet Nordkasachstan.

I
i

Uruguays abgeschlossen
Montevideo. (TASS). Der XIX. 

Parteitag der Kommunistischen 
Partei Uruguays tagt weiter. Uber 
den Bericht des ZK der KPU spra­
chen Delegierte von Parten,•g.ini- 
sationen aus Betrieben und Hoch­
schulen. die Sekretäre der Parteior­
ganisationen. Die Diskussionsred­
ner schnitten Fragen der Wirt­
schaftslage des Landes, des Bil­
dungswesens. der Kultur an. und 
verwiesen auf die Notwendigkeit, 
die Parteiarbeit unter der Bevölke­

rung zu verstärken.
Eine große Rede über ------ „.

sehe Fragen der Tätigkeit der Par­
tei hielt Jose Luis Masserâ, Sekre­
tär des ZK der KP Uruguays.

Beim Parteitag sind Grußtele­
gramme von kommunistischen und 
Arbeiterparteien verschiedener Län­
der sowie von politischen Orgini- 
Sationen Llruguays eingelaufen. Der 
Parteitag setzt seine Sitzungen 
fort. Der XIX. Parteitag der KPU 
fand seinen Abschluß.

| RÜSTUNGSGESCHÄFTE
New York. (TASS). Die Regie­

rung dèr USA hat mit der Bundes­
regierung einen1 Kontrakt unter­
zeichnet, wonach der USA-Armee 
20 Millimeter-Kanonen für Panzer­
wagen zu liefern sind. Das teilt 
der Militärbeobachter der „New 
York Times" Hanson Baldwin mit.

Der Kontrakt wurde- Ende Juni 
unterzeichnet und lautete auf 
25 400 000 Dollar. Kontraktgemäß 
soll Westdeutschland Kanonen, Er­
satzteile und Munition liefern. Als

ideologi-

Subunternehmer der westdeutschen 
Regierung zur Herstellung und Lie­
ferung von Kanonen und Munition 
fungieren die drei Gesellschaften: 
zwei deutsche Konzerne, darunter 
„Rheinmetallag" und die Schwei­
zer Firma „Hispano-suiza". Wie 
Baldin mitteilt, ist mit weiteren 
Kontakten zu rechnen.

Das gesamte Programm, das die 
Lieferung, Erprobung und Fertig­
bearbeitung der neuen Kanonen um­
faßt. stellt sich wertmäßig auf J50 
Millionen Dollar.

DEMOKRATEN WERDEN VERFOLGT
hcrvöjgeht. eine der.zahlreiehen.po: 
litischen Veffölgurtgsakfionen, der 
in der Bundesrepublik Deutschland 
seit dem Jahre 1951 rund 650 01'0 
Demokraten ausgesetzt waren.

Das Komitee für den Schutz der 
Menschenrechte betont, daß «ogar 
nach den sichtlich beschönigten 
Angaben der Jahresberichte des 
Bonner Innenministeriums, im Lau­
fe eines Jahres in Westdeutschland 
rund 10 000 Untersuchungsverf ih­
ren „in Sachen“ deutscher Demo!:ra- 
ten laufen. Jedes solche Verfangen 
erstreckt sich auf drei bis fünf 
Personen.

,Berlin, (T^S'S), In Karlsruhe soll, 
am 22. August der Prozeß gegen 
den westdeutschen Antifaschisierr 
Emil Bechtle beginnen, der bereits 
seit mehr als einem Jahr in Haft 
ist. Bechtle wird beschuldigt, dem 
Gesetz über Verbot der Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands zuwidergehandelt zu 
haben.

Der Prozeß gegen Emil .Bechtle 
ist, wie aus Dokumenten des in der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik bestehenden Komitees zum 
Schutze der Menschenrechte klar

Ausländische
Touristen In Gruslen

Tbllisl. (TASS). Etwa 2 500 Rei­
sende aus der Deutschen Demokra­
tischen Republik. Polen, der Tsche­
choslowakei, Ungarn und Bulgarien 
wurden in diesem Jalir auf den 
Touristenherbergen der grusini­
schen Gewerkschaften betreut. Bis 
Saisonende (November) sollen 
noch 2 000 Touristen hinzukommen.

Mit besonderer Vorliebe reisen 
die Touristen über die Pässe des 
Hauptkamms des Großkaukasus, 
über die malerische grusinische 

. Heerstraße und die Schwarzmeer­
küste.

Im eben begonnenen Jahrfünft 
wird der Fremdenverkehr in Grusien 
weitere Entwicklung erfahren. 30 
neue Herbergen für 14 000 Personen 
sind in der Nähe des Gipfels Usch- 
ba- (4 700 Meter), im Kurort Bor­
shomi. der für seine Heilquellen 
von Vichy-Art bekannt ist, im 
Küstenkurort Kabuletl u. a. zu 
bauen.

Zur jetzigen Saison sind kom­
fortable Touristenstationen in Tbi- 
lisi, der alten grusinischen Stadt 
Telawi und an der Schwarzmeer­
küste schlüsselfertig übergeben 
worden. Die Republik verfügt zur 
Zeit über 32 Herbergen für 5 500 
Reisende.

Unter den besten Bauleuten des 
Landes, denen am Vorabend des 
Bauarbelterfesles der hohe Titel 
eines Helden der Sozialistischen Ar­
beit zuerkannt wurde, Ist der Gru­
benbauer von Karaganda, Andre) 
Jakowlewitsch Karsten.

Die Grubcnbauor beglück­
wünschten Ihren Brigadier zu dieser 
hohen Auszeichnung.

UNSER BILD: (von links) Viktor 
Kostrlzkl, Wassili Firsow, Andre) 
Jakowlewitsch Karsten, Omar Wag­
ner und Schlchllngenleur Alexej 
Pochow,

Foto; J, Turin

Gegen Vorbereitung 
des chemischen Krieges

New York (TASS). Unter den 
Professoren, Dozenten und Studen­
ten der Universität Pennsylvania 
schwillt eine Protestbewegung ge­
gen den Verbleib von Dacha'i-Ärz­
ten an der Universität an. Sie for­
dern. daß das sogenannte Institut 
gemeinsamer Forschungen an der 
Universität abgeschafft wird, das 
sich für die vom Pentagon bereitge- 
stelltcn Gelder mit Forschungen 
zur Entwicklung von Mitteln des 
chemischen und des bakteriologi­
schen Krieges befaßt. Den Mit­
arbeitern dieses Instituts ha: man an 
der Universität den Beinamen Da- 
chamÄrzte gegeben.

April dieses Jahres, billigte der 
Universitätssenat, beratendes Organ 
der Universitätsprofessoren und 
Studenten. mit überwältigender 
Stimmenmehrheit eine Resolution.

in der er aufrief. die Erfüllung aller 
geheimen Projekte militärischer 
Bestimmung zu verweigern. Der 
Präsident der Universität Gaylord 
Harnwell ignorierte diese Forde­
rung.

Eine Gruppe von Professoren und 
Dozenten, die gegen die Teiln.ahu]» 
der Universität an dem .Program«n-‘ 
des Pentagons zur .Entwicklung 
der Mittel des chemischen und des 
bakteriologischen Krieges au'tre- 
ten. gab bekannt daß _ sie im. Sep­
tember eine Massenversäranl'ung' 
von I 500 Universitätslehrern durch- 
zuführen beabsichtigt und daß die' 
Leitung der Universität zwangs­
läufig weiter kritisiert werden wirll. 
solange sie die Bildungszweeke und 
Traditionen dieser Universität nicht 
aufs neue erhärtet.

VII. Genossenschaftskongreß beendet
Der VII. Genossenschaftskongreß 

der UdSSR hat nach 4 Tagen Be­
ratung im Kreml seinen Abschluß 
gefunden.

Der Kongreß hat ein fünfjähriges 
Programm für die Entwicklung der 
Konsumgenossenschaft vorgezekh- 
net .deren Dienste mehr als d;e 
Hälfte der Bevölkerung unseres 
Landes, hauptsächlich auf dem Lan­
de, in ’AnSpruch ’ nimmt. ' "Weitere 
37 000 Gcnossenschaftslâdon und 
etwa 3 000 Speisehallen. Cafes und

Restaurants sollen eingerichtet wer­
den.

Es wurden Veränderungen im 
Statut der Organisationen 
der Konsumgenossenschaften bestä­
tigt. Die Delegierten wählten den 
Rat, die Verwaltung und die Re­
visionskommission des Zentrosojus. 
Zum Vorsitzenden der Verwaltung 
des, Zentrosojus wurde A. P. Kli­
mow gewählt.

(TASS)

Im Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR

Ministerium für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR hat den 
zweiten Sekretär der Botschaft Is­
raels in Moskau |D. Gavis), zur Per­
sona non grata erklärt und ihm na­
hegelegt, für die Tätigkeit, die mit 
dem Status eines akkreditierten dip­

lomatischen Mitarbeiters unverein­
bar ist, die Sowjetunion zu verlas­
sen.

Wie sowjetische zuständige Stellen 
ermittelt haben, trieb Gavis, der Juni 
1965 in die Sowjetunion gekommen 
ist, Spionagetätigkeit."

In der Jagdwirtschaft
Alma-Ata. (TASS). Hier wurden 

die Grenzen einer neuen Jagdwirt- 
schaft Kasachstans — der Tasmu- 
runsker, festgesetzt. Dieser Wirt­
schaft wurden über 20 tausend 
Hektar Tugaigestrüpp, Saksaul- 
und andere Forstgebiete im Fluß­
tal des Hi zugemessen.

Ihr Bestehen beginnt diese Wirt­
schaft mit dem vollen Verbot jeg­
licher Jagd auf ihrem Territorium. 
Nach dem Plan ihrer Gründer, soll 
diese Wirtschaft weniger ein

kein Schuß
Jagdgebiet auf Wild’ sein, sondern 
ihr Zuchtgebiet zur Besiedelung 
anderer Winkel der Republik. Zu­
sätzlich zu den hier lebenden Re­
hen, Wildschweinen, Gemsen ist 
geplant, Turgaihirsche anzusiedeln, 
die Zahl der Fasanen, Hasen und 
Wasservögel zu vermehren.

Im Tasmurunskcr Forst wird die 
Jagd erst nach einigen Jahren und 
nur In streng beschränktem Aus­
maß erlaubt werden.

DAS LUFTTOR DES ERZ-ALTAIS
Alma-Ata. (TASS). Ein ausge­

zeichnetes Geschenk bereiteten die 
Bauarbeiter den Einwohnern und 
Gästen von Ust-Kamenogorsk vor. 
Sie stellten den neuen Luftbahnhof 
fertig. Bel seinem Bau wurden in

Bewässerung 
durch Explosion

Alma-Ata. (TASS). Eine ge­
waltige Explosion erschütterte die­
ser Tage die Erde im Fortsrevier 
Taldy-Tjube, in Zentralkasachstnn. 
Nachdem sich die Staubwolke ver­
zogen hatte, blieb eine riesige Gru­
be zurück. Bald wird sie mit Was­
ser Tage die Erde im Forstrevier 
der dürren Steppe noch ein Tränk­
punkt für viele Tausende Stück 
Vieh.

15 Wasserbecken sind schon in 
den Steppen'und Halbwüsten unse­
rer Republik mit J-fllfe von Explo­
sionen gemacht worden.

Bis zum Jahresende sollen 
noch einige Wasserbecken für die 
Vieh-.'Schab und Pferdeherden der 
Kolchose und Sowchose angelegt 
werden.

weitem Ausmaß synthetische Harz- 
Stoffe, Holzfaserplatten. Polyme- 
rczierstoffe verwendet

Der Ust-Kamenogorsker ’ Luft­
bahnhof ist die erste „Schwalbe" 
des Baujahrfünfts der Zivilluftflotte 
Kasachstans.

Ein Vorbild
Der Brigadier der Baubrigade 

„SMU-13" ist weit bekannt. Sein 
Foto sah ich auf der Ehrentafel in 
der Allee „Helden der Arbeit des 
Fünfjahrplanes."

So sieht er also aus. Leopold 
Martin, der von allen geehrte Bau­
arbeiter in Alma-Ata. Seine Brigade 
hat die besten Gebäude der Haupt­
stadt Kasachstans gebaut: das Ho­
tel „Kasachstan", das Zentralwa­
renhaus. dâs Stadion, das Auesqw- 
Theater. Dutzende staatliche Ge­
bäude aus Glas und Beton. Seine 
Brigade meisterte als eine der er­
sten die Großplattenbauweise.

Jetzt ist der Kommunist L. Mar­
tin Oberbauleiter des Kombinats 
für Häuserbau in Alma-Ata und 
errichtet nun ganze Mikrorayons.

B. AGNER

Alma-Ata

Das Schicksal des kaspischen Seehunds
Alma-Ata. (TASS). Der mehr­

jährige Streit der Gelehrten dar­
über, ob der kaspische Seehund 
der Fischwirtschaft Schaden zu­
fügt oder nicht, wurde zugunsten 
der Anhänger der zweiten Meinung 
abgeschlossen. Die Forscher stellten 
fest, daß sich diese Meerestiere 
ausschließlich von minderwertigen 
Fischarien ernähren. Diese Schluß­
folgerung der Biologen erwies ent­
scheidenden Einfluß auf das Schick­
sal der Herde des kaspischen See­
hundes. Gegenwärtig werden auf 
Empfehlung der Gelehrten Maßnah­
men ergriffen, die auf die Ver­
größerung der Anzahl der kaspi­
schen Seehunde, deren Fett von

großem Wert für die Medizin und 
einige Wirtschaftszweige ist ge­
richtet sind. Die Jagd auf er­
wachsene, schwimmende oder auf 
Eis ruhende Tiere ist verboten.

Burchan Badamschin. Leiter der 
Gruppe Biologen, die hier For­
schungsarbeiten führen, erzählte 
dem TASS-Korresponderiten. daß 
man gegenwärtig im Kaspisee an­
nähernd eine Million w Seehunde 
zählt. Das Jagdverbot auf erwach­
sene Tiere erlaubt schon in naher 
Zukunft die Beschaffung von Fellen 
der neugeborenen Seehunde, die 
schöne und sehr dauerhafte „Pelze" 
besitzen, um vieles zu vergrößern.



PAWLODAR, EIN NEUES
INDUSTRIEZENTRUM
KASACHSTANS

Die Pawlodarer sind Jetzt In be­
sonders guter Stimmung, und das 
mit Fug und,Recht. Jn Kasachstan 
werden sich nur wenig Gebiete fin­
den. in denen so viele Industriegi­
ganten im Bau stehen. Entspre­
chend den Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU für das 
Planjahrfünft 1966—1970 werden 
die Einwohner von Pawlodar und 
dem gleichnamigen Gebiet die Pro­
duktion der ersten kasachischen 
Traktoren organisieren, jicue Ka­
pazitäten im Chemiekombinat und 
Betrieb für FE-Legierungen ihrer 
Bestimmung übergeben, die zweite 
Bautolge des Tonerdebetriebs und 
die erste Bautolge der Erdölraffine­
rie in Angriff nehmen, die Kohlen­
förderung im •Ekibnstus-Vorkom- 
men steigern, die erste Baufolge 
des Jermakow-Kraftwerkes in Be­
trieb stellen, mit dem Bau hochlei­
stungsfähiger Wärmekraftwerke in 
Ekifeastus beginnen und schließlich 
den Bau des Kanals Irtysch — Ka­
raganda beenden.

Von den laut Direktiven des 
XXIII. Parteitages der KPdSU in 
der Kasachischen SSR vorgesehe­
nen 28 Großbauvorhaben des 
Pinnjahrfünftes entfallen somit 9 
auf unsere Stadt, auf unser Gebiet.

Aber noch vor kurzem befand 
sich hier die Industrieproduktion 
im Grunde genommen in einem ru- ■ 
dimentären Zustand. Die Entwick­
lung begann in den fünfziger Jah­
ren mit der Inbetriebnahme des 
Pawlodarer Maschinenbaubetriebes 
(des heutigen Traktorenwerkes) 
und des Tonerdebetriebes, mit der 
Erschließung des Ekibastus-Kohlen- 
vorkommens sowie dem Bau eini­
ger Wärmerkraftwerke und von Be­
trieben der Baustoffindustrie. In 
den vergangenen fünf Jahren stieg 
das Volumen der Industrieproduk­
tion im Pawlodarer Gebiet von 62 
auf 272 Millionen Rubel. Bis Ende 
des neuen Plaiijahrfünftes wird un­
ser Gebiet für 809 Millionen Rubel 
Erzeugnisse liefern. Mit anderen 
Worten, die Produktion wird sich 
fast auf das Dreifache erhöhen, im 
Laufe der zwei Jahrfünfte betrug 
die Steigerung das Dreizehnfache.

Wie der XXIII. Parteitag der 
KPdSU feststellte, sind die Aufga­
ben des Planjahrfünftes sehr genau 
sowohl mit den wirtschaftlichen 
Möglichkeiten als auch mit den 
Naturschätzen ausbalanciert. Das 
wurde nicht nur im gesamtstaat­
lichen Maßstäb, sondern auch für 
jeden Wirtsehaftsbezirk so gehand­
habt. Der Pawlodar — Ekibastus- 
Wirlschaftsbezirk ist der beste Be­
weis dafür.

Was ist für seine stürmische Ent­
wicklung maßgeblich?

Erstens, die vorteilhafte geogra­
phische Wirtschaftslage. Das Paw­
lodarer Irtyschgebiet liegt an der 
Kreuzung wichtiger Transportstra­
ßen: der Südsibirischen Eisenbahn 
und der Wasserstraße auf dem 
Irtysch. Sie verfeinden Pawlodar 
verläßlich mit seinen industriell 
hochentwickelten Nachbarn Zen­
tralkasachstan, Westsibirien, Kus- 
bass und dem Altai mit seinen Erz­
vorkommen.

Zweitens, die Rohstoffbasis. Ein 
markantes Beispiel ist das jm Bau 
stehende Pawlodarer Chemiekombi­
nat, das eine Fläche von 133 Hektar

Wie werden Gegenstände 
durchsichtig

Alle undurchsichtigen Körper und Medien sehen wir nur von Ihrer 
Oberfläche. Um unserem Auge einen tieferen Einblick und eine vollere 
Wahrnehmung der Außenwelt zu ermöglichen, entwickelten die Gelehrten 
und Ingenieure die theoretischen Grundlagen des „Inn'ensehens" und schu­
fen Geräte der direkten optischen Beobachtung, mit deren Hilfe man durch 
beliebige undurchsichtige Medien sehen kann.

Die meisten Körper der uns um­
gebenden Welt sind undurchsichtig. 
Das menschliche Auge kann nur 
Wellenlängen von 0,4 bis 0.8 Mik­
ron wahrnehmen. Die vielen kürze­
ren und längeren Wellen sind für 
das Auge unzugänglich. Darum 
sind für uns nur diejenigen Körper 
und Medien durchsichtig, die die 
elektromagnetischen Strahlen des 
optischen Wellenbereiches durchlas­
sen. Nur eine geringe Anzahl von 
Körpern und Medien, wie reines 
Wasser. Luft und einige natürliche 
Kristalle sind in diesem Sinne 
durchsichtig.

Die Geräte der infraroten Intro- 
skopie werden bereits zur Lösung 
vieler praktischer Aufgaben in wei­
tem Umfang verwendet. Diese Ge- 
läte verwandeln die unsichtbaren 
infraroten Strahlen in optisch sicht­
bare Bilder.

Ein beliebiger Körper mit einem 
hohen Durchlässigkeitskoeffizient 
für infrarote Strahlen erscheint in 
einem Introskop vollkommen durch­
lässig. Eine Flüssigkeit sieht durch 
so ein Gerät wie Wasser aus. ein 
fester Körper gleicht einem durch­
sichtigen Kristall.

Zur Erforschung der Struktur 
und der Inneren Inhomogenität op­
tisch undurchsichtiger Körper und 
Medien wird gegenwärtig auch die 
Fähigkeit der kurzen Ultraschall- 
v'ellen. sich als schmale Bündel 
fortzupflanzen, verwertet.

Die Ultraschall-Introskope sind 
imstande, die Qualität der Metall- 
Verbindungen beim elektrischen 
Punkt- und Rollennathschwelßen zu 
kontrollieren. Diese Geräte zeigen
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einnimmt. Die innerbetrieblichen 
Autostraßen und Eisenbahnlinien 
haben eine Länge von fast 20 km. 
Sein Rohstoff wird Kochsalz sein, 
dessen Vorräte. in Pawlodarer 
Gebiet auf viele Millionen Tonnen 
eingeschätzt werden.

Es wurden auch Vorkommen von 
Kies erschlossen, der für die Her­
stellung von Schwefelsäure unerläß­
lich ist. Ein Viertel des gesamten 
Bedarfes an Ausgangsprodukten 
für das Chemiekombinat wird die 
hiesige Erdölraffinerie decken (das 
Erdöl über eine spezielle Ablei­
tung von der Transsibirischen Pi­
peline unweit von Omsk erhalten 
wird). Das lokale Kalksteinvor- 
kommen von Kercgetas wird den 
Tönerdebetrieb und das Werk für 
FE-Legierungen mit Rohstoff ver­
sorgen.

Der Bau des Kanals Irtysch-Ka- 
raganda bahnte große Möglichkei­
ten für die Entwicklung unserer 
energetischen Basis. Und zwar sind 
solche Möglichkeiten, daß es sich 
lohnt, über sie zu sprechen.

Die Förderung von Kohle für die 
Kraftwirtschaft wird in Ekibastus 
von 12—13 auf 30 Millionen Ton­
nen im Jahr ansteigen, und zwar 
durch die Rekonstruktion der in 
Betrieb stehenden Tagebaue ünd 
die Inbetriebnahme der ersten 
Baufolge eines hochleistungsfähi­
gen neuen Tagebaus.

Der Transport von Ekibastuskoh- 
le für die Verholzung in den 
Kraftwerken ist mehr als doppelt 
so teuer wie die Weiterleitung des 
elektrischen Stroms, der durch die 
Verbrennung der Kohle an Ort und 
Stelle erhalten wird. Je größer die 
Entfernung, desto fühlbarer yvird 
dieser Unterschied. Somit ist es al­
so billiger und vorteilhafter die 
Erzeugung von elektrischem Strom 
am Förderungsort direkt, d. h. im 
Raum von Ekibastus, in Gang zu 
bringen. Bis 1970 wird die Erzeu­
gung von elektrischem Strom im 
Pawlodarer Irtyschgebiet auf das 
13fache ansteigen und sich auf 
9,4 Milliarden Kilowattstunden be­
laufen. Das ist ebensoviel, wie ganz 
Kasachstans zu Beginn des Sie- 
bcnjahrplanes produzierte. Diese 
Steigerung wird erreicht durch die 
Inbetriebnahme der ersten Baufolge 
des Jcrmak-Kraftwcrkes am Ir­
tysch (mit einer projektierten Ka­
pazität von 2.4 Millionen Kilowatt) 
und die Rekonstruktion des Pawlo­
darer und des Ekibastuser Wärme­
kraftwerkes.

Gleichzeitig wird in Ekibastus 
(neben dem Kohlentagebau) mit 
dem Bau eines neuen Wärmekraft­
werkes begonnen .das eine Kapazi­
tät von 4 Millionen Kilowatt haben 
wird. Vergleichsweise sei erwähnt, 
daß es mehr als die Kapazitäten 
alter Wasserkraftwerke der Dnepf- 
kaskade ist.

Das Pawlodarer Irtyschgebiet 
wird einer der ersten Stromerzeuger 
der UdSSR. Über die riesigen 
Hochspannungsleitungen (eine Mil­
lion und mehr Volt) wird von hier 
aus Strom nach 15—20 Wirtschafts­
bezirken des Landes, darunter nach 
dem Ural und dem Zentrum, gelei­
tet.

sichtbar, wie in einem Gußstahl­
block die Legierungszuschläge ver­
teilt sind, bieten einen Einblick in 
die Zonen der Wärmebehandlung 
und lassen den Ermüdungsgrad 
der Metalle erkennen.

Die Introskope bieten die Mög­
lichkeit. klare Bilder des inneren 
Aufbaus eines beliebigen Stoffes 
oder Körpers zu erhalten. Mit ih­
rer Hilfe wird man auch die in den 
Körpern unter der Einwirkung der 
Temperatur sowie der mechanischen 
und elektrischen Kräfte entstehen­
den Änderungen beobachten kön­
nen. Die Bilder können dabei im 
verkleinerten bzw. vergrößerten 
Maßstab erhalten werden.

Die Errungenschaften der moder­
nen Physik und besonders der tech­
nischen Elektronik . eröffnen neue 
unerwartete Perspektiven in der 
Entwicklung der Introskopie.

Unter Zuhilfenahme der neuesten 
Verfahren der elektronischen Um­
wandlung werden die Strahlen von 
hoher Durchdringungsfähigkeit 
nicht nur die gesamte Außenwelt 
dem menschlichen Auge zugänglich 
machen, sondern auch die elektri­
sche Ungleichmäßigkeit der inneren 
Zonen undurchsichtiger Körper 
z. B. den Grenzwert des Lochleit- 
vermögens und der Elektronenleit- 
fahlgkeil In den Halbleitern be­
stimmen lassen. Das wird auch eine 
genauere Erforschung der elektri­
schen Vorgänge in diesen Körpern 
gewährleisten.

Heute besteht kein Zweifel mehr, 
daß man die Bewegung der elek­
trischen Ladungen an der Grenz­
zone der nach ihrem Inneren Auf­
bau und ihrer chemischen Zusam­
mensetzung verschiedenartigen Lei­
ter erforschen kann.

Die Introskopie wird zweifellos 
eine weite Verwendung finden bei 
der räumlichen Untersuchung von 
Maschinenteilen (ohne sie zu zer­
stören) und der Qualität der Me­
talle sowie bei der Beobachtung 
der Kristulllsalionsvorgänge in den 
Metallen u. a, m,

Der Erfolg hängt In wesentli­
chem Maße vom Vorhandensein 
einer Baubasis ab. Im Rahmen des 
Slebenjahresplans wurden in Paw­
lodar vier Kombinate für Eisenbe­
tonkonstruktionen. ein Werk für 
Metallkonstruktionen, ein Hausbau- 
und ein Holzbearbeitungskombinat, 
in Jermak — ein Betrieb für Eisen­
betonkonstruktionen sowie einige 
andere Betriebe der Bauindustrie 
errichtet. In den nächsten Jahren 
wird ihre Zahl weiter ansteigen. 
Aber schon heute stehen den Bau­
leuten die erforderlichen Baumate­
rialien lokaler Produktion zur 
Verfügung.

Nun über eine Besonderheit der 
industriellen Entwicklung Pawlo­
dars und des gleichnamigen Ge­
bietes im laufenden Planjahrfünft. 
Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
wandte bekanntlich den Fragen, die 
sich auf die Steigerung der Pro­
duktion von Konsumgütern bezie­
hen, sehr ernste Aufmerksamkeit 
zu. In der Stadt und im Gebiet 
sollen im Laote des Jahrfünftes 
einige Großbetriebe der Leicht- und 
der Nahrungsmittelindustrie er­
baut werden. Die Pawlodarer wer­
den auch hier einen würdigen Bei­
trag leisten. Um nur einige von 
ihnen zu nennen: TriRotagenfabrik 
mit einer Jahreskapazität von 
17.7 Millionen Stück Untertrikota- 
gc. Spinn- und Zwirnkombinat mit 
205 000 Spindeln, ein Fleischkom­
binat. zwei Brauereien, einige Brot­
fabriken, einige Dienstleistungsbe­
triebe.

Durch den Bau dieser Betriebe 
wird es möglich sein, den Bedarf 
der Pawlodarer an Waren und 
Nahrungsmitteln besser zu befriedi­
gen sowie der Beschäftigungsgrad 
des weiblichen Teils der Bevölke­
rung in der gesellschaftlichen Pro­
duktion zu erhöhen.

Besonders stolz und erfreut sjnd 
die Pawlodarer über die Handels­
beziehungen unseres Wirtschaltsbe- 
zirkes zu den mit der UdSSR be­
freundeten Staaten,-vor allem zu 
den Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft. Viele von ihnen sind 
an der Entwicklung unserer Indu­
strie aktiv beteiligt. Spuren dieser 
Beteiligung lassen sich unschwer 
in fast allen Großbetrieben finden.. 
In den Kohlentagebauen von Eki- 
baStus haben sich Elektroloks aus 
der DDR gut bewährt. Die Ausrü­
stung im Tonerdebetrieb stammt 
aus der Tschechoslowakei. Im 
Kanal Irtysch—Karaganda arbeiten 
polnische Bagger. Das Pawlodarer 
Kombinat Nr. 4 für Eisenbeton­
konstruktionen wurde nach einem 
polnischen Projekt erbaut. Die 
neuen Großmolkereien in Pawlodar 
und Irtyschsk sind mit Betriebs­
ausrüstung aus der DDR versehen...

Die Pawlodarer bleiben aber 
diesbezüglich nichts schuldig. Auf 
Kuba, in der VAR (beim Bau des 
Assuan-Dammes) und in der Mon­
golei haben viele Ingenieure, und 
Bestarbeiter aus Pawlodar hervor­
ragende Arbeit geleistet. Pawlodar 
liefert nach den volksdemokrati­
schen Ländern Traktorenersatzteile, 
Baryt und landwirtschaftliche Er­
zeugnisse. Es freut uns sehr, fest­
stellen zu können, daß der Export 
P.awlodarer Erzeugnisse im neuen 
Planjahrfünft wesentlich zunehmen 
wird.

(APN)

Die Introskope werden auch bei 
Tiefbohrungen kaum zu entbehren 
sein. Mit Hilfe solcher Geräte wird 
man eine Fernbeobachtung des 
Bohrvorganges in großer Tiefe 
durchführen können.

Eine besonders weite Verwen­
dung wird die Introskopie bei der 
selbsttätigen Kontrolle und Steue­
rung in den künftigen automatisier­
ten Werken finden.

Die introskopischen Geräte kön­
nen sowohl in das Innere eines Mo­
tors, als auch in den menschlichen 
Körper „hineinblicken“.

Das / Raumbildsehen der inneren 
Organe des Menschen eröffnet gro­
ße Möglichkeiten zur Verhütung 
von Krankheiten. Nach den mit 
Hilfe der introskopischen Geräte 
rechtzeitig erkannten pathologischen 
Veränderungen der lebenden Gewe­
be werden die Ärzte viel genaue­
re Diagnosen stellen können.

Alixandcr MERKULOW

(APN)

Von allen Wörtern unseres 
Sprachlexikons sind wenige so ver­
haßt, sogar gefürchtet, wie das 
kleine Wörtchen, richtiger gesagt, 
die Silbe „Stlef". Stiefvater, Stief­
mutter, Stiefkinder.

Wenn aber Nikolai Ryshkow und 
seine Schwester Tatjana nocii heute, 
6 Jahre nach dem Tode ihrer Mutter, 

.den Stiefvater In ihren Briefen 
[ „Lieber Papal“ anreden und ihn, 
[ wie früher besuchen, wenn schließ- 
[lieh auch er sic „meine Kinder“ 
[nennt und mit Stolz die Fotos zeigt 
[und sagt „meine Enkel“, so ist 
[schon klar, daß das Wort „Stlef- 
»vater" hier ganz und gar nicht am 
[ Platz Ist und die Kinder, welche er 
»einst adoptiert hat, auf seinen Ar­
omen getragen und erzogen hat. 
> Immer seine waren und auch er 
{ihnen immer ein richtiger Vater ge- 
> wesen ist, 
f Im Gespräch mit mir nannte Ihn 
5 der Sekretär des Parteikomi'.ees 
tSupijew „den Retter In all unseren 
5 Nöten". Das klingt zwar pompös, 
? doch hat cs seinen Grund.
i „Heinrich Rehberg Ist Komminist 
{Im Leben, Kommunist auch in der 
? Arbeit. Er Ist eigentlich im Urlaub, 
{Sie können ihn aber in der Werk- 
(statte finden, denn es hält ihn doch 
> nicht zu Hause", sagte der Partei- 
J Sekretär.
> Und er hatte recht, Ich traf Hsln- 
? rieh an der Drehbank.
> „Der Traktor darf nicht stehen. 
< am Kultivator aber ist die Achse pe- 
Sbrochen und nun drehe ich eine 
(neue", erklärte er sein Hiersein.
> „Sie sind doch Leiter der Werk­

zu 130 %, Ihre Produktion, 
Kalk für die Karbidhalle, Ist nur aus­
gezeichneter Qualität.

Daraus erzeugen die Arbeiter der 
Karbidhalle Hochqualitätsproduktion,

Woldemar Hoppe gilt als der be­
ste Brigadier in der Ofenabtellung 
dor Kalkhalle des Karagandaer 
Werks für synthetischen Kautschuk. 
Seine Brigade erfüllt ihr Tagessoll

Woldemar Hoppe, Generatorwart 
Iwan Kolomojez und Brigadier der 
Schlosserhaller .W-26, Michael Mel-

dle In alle Gebiete der Sowjet­
union und sogar Ins Ausland gelie­
fert wird.

UNSER BILD: (von links): Brigadier

ARBEIT MACHT FREUDE
Jeden Morgen macht Jakob Ho­

mer einen Rundgang durch die 
Farm. Der Brigadier interessiert 
sich, ob es kein krankes Vieh gibt, 
sieht nach dem Futter in den Krip- 
Een. stattet der Futtcrzubereitungs- 
alie einen Besuch ab... Bis die 

Melkerinnen zur Arbeit kommen, ist 
er schon über alles im Bilde.

...Seinen Arbeitsweg begann Ke­
mer im Sowchos Kok-Sti, Rayon 
Gwardeiski, als Viehwärter. In 
kurzer Zeit erzielte er durch Fleiß 
und Mühe, daß die von ihm betreu­
ten Kühe mehr Milch gaben.

„Wie ist so was möglich?" wun­
derten sich die Melkerinnen der 
benachbarten Melkherde. „Die Kühe 
sind doch alle gleich, eure aber ge­
ben mehr Milch."

„Fragt unseren Viehwärter", war 
die Antwort der Melkerinnen.

„Ich habe keine Geheimnisse", 
erwiderte ihnön Homer. „Ich liebe 
meine Arbeit, das Vieh, verletze 
nicht die Arbeitsordnung, versor-

Schon 24 Jahre ist Wilhelm Bor­
ger Elektro-gasschweißer. Sein Hand­
werk verrichtet er stets gut, mit einer 
lelstungserfUllung auf 12S—130 Pro­
zent.

Die Belegschaft des Sairamer Obst- 
Gemüseverarbeitungskombinats, wo 
er letzt tätig Ist, Ist mit seiner Arbeit 
zufrieden, denn er macht alles gut.

UNSER BILD: Schweißer Wilhelm 
Borger.

Foto: Th, Esau 
Gebiet Tschimkent

halle, schaffen aber, wie Ich sehe, 
selbst."

„Ja, Werkhallenleiter nennt nun 
mich, meine Untergebenen aber sind 
hier die Drehbank und die Bohrma­
schine, der Schweißapparat und das 
Schlosserwerkzeug."

Nun ist er fertig- Wir verlassen 

Ein echter Mensch
die Werkhalle und schreiten durch 
das ' Dörfchen seiner Wohnung zu. 
Die Straßen, Wege und Stege sind 
hier so sauber, daß man meint, sie 
wären speziell gewaschen worden. 
Die vielen Zier- und Obstbflume, die 
Masse von Blumen, nus denen 
schmucke weiße Häuschen heraus­
gucken, wirken einfach herzer­
freuend. Auch Rehbergs Hofplatz 
Ist ein Obst- und Weingarten. „Das 
haben schon wir angebaut", sagt

Wir treten ins Haus. Auch hier 
herrscht Ordnung und peinliche 
Sauberkeit, obzwar nur die zehn- 
Jährige Nelly zu Hause Ist, denn 
Frau Elsa arbeitet auch,

Heinrich zündet den Gasherd an 
und macht sich in der Küche zu 

ge die Kühe in genügendem Maße 
mit Futter und Wasser. Das ist 
das ganze „Geheimnis“.

Große Veränderungen sind in 
der Milchfarm des Sowchos „Ak- 
saiski" cingetreten. seitdem Homer 
hier Brigadier wurde. Früher z im 
Beispiel gab es hier überflüssige 
Kräfte: Der Furagier. der Brigadier 
der Melkgruppe, der Brigadier der 
Kälbewärterinnen und andere, im 
ganzen 11 Mann.

Auf der ersten Versammlung der 
Farmarbeiter stellte Homer \die 
Frage: „Können wir ohne sie aiis- 
kommen?". „Ohne weiteres", war 
die einstimmige Antwort. So wur­
den die unnützen Ämter liquidiert.

Manche Viehzüchter halten hier 
viele Jahre zusammen gearbeitet, 
auch die Kennziffern der Farm wa­
ren nicht die schlechtesten im 
Sowchos, aber eine rhythmische 
Arbeit fehlte.

Auf der Farm arbeitete die Fa­
milie Bujankin — die Frau als 
Melkerin, der Mann als Viehwärter. 
Da bemerkte der Brigadier, «laß
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Wie und wo?
ZUR AUSBILDUNG VON PROPAGANDISTEN

Kaum war das Schuljahr im 
System der Parteipolitschulung ab­
geschlossen, begannen die Partei­
organe seine Resultate zu analy­
sieren. Sie sammelten die besten 
Methoden der Propagandaarbeit, 
verallgemeinerten sie und merkten 
Maßnahmen zum neuen Schuljahr 
vor. Es ist unbestreitbar, daß das 
neue System der Parteischulung 
geeigneter ist als alle bisherigen 

.Sein stufenweiser Aufbau — die 
Anfangspolitschule, die Schule für 
die Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, die theoretischen Semi­
nare usw—bietet den Kommunisten 
die Möglichkeit, systematisierte 
Kenntnisse zu erwerben, er gestat-, 
tet, die Wünsche der Genosse zu 
berücksichtigen find die Gruppen 
mit Hörern entsprechend ihrer all- 
gemeinbildenen und politischen 
Kenntnisse zu komplektieren.

Bei diesem System ist es ausge­
schlossen, daß den Hörern zu 
schwere oder allen schon lange be­
kannte Themen vorgetragen wer­
den. . sie erfahren immer etwas 
Neues. Deswegen ist das Interesse 
für die Parteipolitschulung so­
wohl seitens der Hörer als auch der 
Propagandisten bedeutend größer 
geworden .

Haben aber alle Kommunisten 
und Propagandisten die Vorzüge, 

schaffen. Ich und Nelly betrachten 
die Bilder im Familienaibum. Bald 
steht das Mittagessen auf dem 
Tisch und nun erfahre ich mehr aus 
dem Leben meines gastfreundlichen 
Wirtes.

Nach den schweren Kriegslagen 
verheiratete er sich in Seinipalatijisk 

mit Frau Ryshkowa, die zwei kleine 
Kinder hotte.

Noch als Junge hatte er sich für 
Maschinen Interessiert, nun wurde 
er Traktorist, bald auch Kombine- 
führerl Er arbeitete und lernte, lern­
te und arbeitete Heinrich stieg auf 
der Berufsielter bis zum Chefinge­
nieur. Ja. er hat, wie man sagt, 
einen hellen Kopf und golden« 
Hände. Sein feinfühliges Benehmen 
Im Umgang mit den Menschen ge­
winnt Ihm schnell das Vertrauen 
und die Achtung aller, mit denen er 
zu tun hat.

Als seine Frau starb, waren Ni­
kolai und Tatjana schon groß, sie 
hatten die Schule beendet und wa­
ren flügge geworden. Zu Hause 
aber waren nun noch zwei Kleine,

Bujankina weniger Milch molk, 
als früher.

„Was ist passiert? Sind Sie 
vielleicht krank?" fragte er teil­
nahmsvoll die Frau.

Die Frau schaute mti einem ver­
zweifelten Blick auf den Brigadier:

„Er säuft und macht Skandal. 
Wenn es so weiter geht, müssen 
wir uns scheiden lassen." Und 
Tränen rollten ihr über die Wan­
gen.

„Ich komme nach Arbeitscnhiß 
zu euch", versprach Homer.

Nicht ein — und auch nicht 
zweimal redete der Brigadier auf 
Bujankin ein. Es war ein langer 
und schwieriger Kampf um den 
Menschen, den er zuguterletzt ge­
wann.

Solche Fälle, wo Homer nicht 
nur als Brigadier, sondern auch 
als Erzieher auftritt, gibt es noch 
viele. Er versteht es, die Men­
schen zu überzeugen, zu guten Ta­
ten anzuleiten. '

Die Sorge um den Menschen ist 
eine der Hauptfragen, der Jakob 

ln der Nr. 122 der „Freundschaft" war ein Artikel 
des Leiters der Abteilung für Propaganda des Gebiets­
parteikomitees von Akfjubiisk, Genossen M. Slintschen­
ko „In die Lehrprogramme Verbesserung einfragen", 
veröffentlicht. Der Autor regte eile Reihe Fragen an, 
die das System der Parteischulung betreffe i. Die Re­
daktion bekam Briefe zu diesem Artikel. Nachstehend 
veröffentlichen wir einen davon.

die dem neuen Schulungssystem in­
newohnen, vollständig 'genutzt? 
Leider nicht« Einzelne Genossen, 
wie Hörer so auch Propagandisten, 
haben sich nachlässig zu ihren 
Pflichten verhalten, sich schlecht zu 
den Unterrichtsstunden vorberei­
tet, Beschäftigungen gänzlich aus­
fallen lassen. Die Grundparteiorga­
nisationen haben nicht immer recht­
zeitig in diesen Fällen eingegriffen. 
Solche Fälle gab es in den Rayons 
Jessil, Alexejewka und Jermentau.

Was die Meinung des Genossen 
Slintschenko hinsichtlich einigen 
Verbesserungen an den Lehrpro­
grammen betrifft, so finden wir sie 
vollkommen für richtig.

Nun betreffs der Ausbildung der 
Piopagandisten. Auch darin hat 
M. Slintschenko gewissermaßen 
recht. Die kurzfristigen Seminare 
können bestimmt das Problem der 
Schulung der Propagandisten nicht 
vollständig lösen, doch lossagen 
von diesem System sollten wir uns 
nicht. Zur Auffrischung und Ver­
vollkommnung der Kenntnisse der 
schon vorhandenen Propagandisten, 
müssen wir immer wieder zum 
System der Seminare greifen. Doch 
um neue Propagandistenkader vor­
zubereiten sind diese Maßnahmen 
nicht hinreichend. In Zelinograd be­
steht und arbeitet erfolgreich ein 

die ohne Mutter nicht auskommcn 
konnten. Er heiratete zum zweiten­
mal und hatte auch diesmal Glück, 
denn Frau Elsa ist seinen Kindern 
eine wirkliche Mutter.

Tatjana und Nikolai sind ver» 
heiratet und haben selbst schon Kin­
der. Nikolai ist Obermechaniker in

Semipalatinsk, Tatjana Chef einer 
Postabtcilung Im Gebiet Alma-Ata?

Kurz nach der zweiten Heirat über­
siedelte Rehberg Ins Gebiet Alina* 
Ata, gerade zu der Zeit, als das 
Dendrarium Im Entstehen war, „Wo 
wollen Sie schaffen?" „Dort, wo 
sie mich hinschicken." Er war 
Schofför, Traktorist, Schlosser. Als 
es aber Immer mehr Maschinen gab, 
konnte man schon ohne Werkhalle 
nicht mehr auskommen. Wo nber 
Dreher, Schweißer, Schlosser her­
nehmen? „Baut nur eine Werkhalle, 
kauft die 'nötigen Werkbänke und । 
wir werden schon auskommen", 
sagte Rehberg. So kam es auch: 
keine Maschine braucht zu stehen, 
zu beliebiger Zelt kommt er zu Hil­
le.

Foto D. Neuwirt

Homer große Aufmerksamkeit 
schenkt. Auf sein Anregen hin 
wurde in der Farm eine Rote Ecke 
eingerichtet. Dort gibt cs immer 
frische Zeitungen. Zeitschriften. 
Schach und Domino. Auch sind 
die Farmen radiofiziert. Auf ihrem 
Territorium gibt es auch einen 
Kaufladen.

...Der Arbeitstag ist auf 'der Farm 
in vollem Gange. Die Vieh Wärter 
schaffen Ordnung in den Räuv.en, 
verabreichen dem Vieh das Futter. 
Der Brigadier Jakob Homer ist mit 
Wirtschaftsfragen beschäftigt. Be­
sondere Obacht schenkt er der 
Güte der Futerzubereitung.

...Uber dem Viehzuchtstârfte’ien 
sinkt die Nacht herab. Noch ein 
Arbeitstag ist zu Ende. Der Briga­
dier sitzt über seinen Berechirm- 
gen. Sie sind erfreulich: Die Stadt­
bevölkerung bekam in sieben Mo- 
nâten über 2 200 Zentner Milch. 
Das ist gut. Jakob Homer ist es 
leicht ums Herz.

W. BORGER 
Gebiet Alma-Ata

Abenduniversität für Marxismus-Le­
ninismus. Diese Schule absolvieren 
in diesem Jahr 400 Genossen und 
dadurch hat das Stadtparteikomitce 
das Problem der Propa gandisten- 
vorbercitung im wesentlichen ge- 
löst. Um aber dieses Problem auch 
für's Dorf zu lösen, soll die in 
der Stadt bestehende Universität 
im Fernstudium mindestens 200 
Genossen speziell für’s Dorf vor- 

' bereiten. Diese Genossen sollen von 
Zeit zu Zeit an die Universität zu 
Sessionen und Lektionen einberu­
fen werden.

In diesem Zusammenhang möchte 
ich von einer Erfahrung erzählen, 
die in einigen Politschulen für die 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus unseres Gebiets gemacht 
wurde. Beim Lenin-Werk in Ma- 
kinsk, im Ulentinski-Sowchos und 
‘einigen anderen Orten unterrichtete 
in erwähntem Schultypus nicht bloß 
ein Propagandist, sondern mehrere; 
jeder sein bestimmtes Fach, so 
wie es an Mittel- und- Hochschulen 
die Fachlehrer tun. Das Resultat 
bei derartiger Gestaltung des Un­
terrichtsprozesses ist erfreulich. Die 
Propagandisten qualifizieren sich 
in einem bestimmten Fach, werden 
wirklich gute Fachmänner und die 
Hörer bekommen beträchtlich besse­
re Kenntnisse. .

Darum wäre es, wahrscheinlich, 
anch angebracht, wenn bei der Vor­
bereitung von Propagandisten ihre 
Spezialisierung schon in der Schule 
berücksichtigt würde.

L MUTOWKIN, 
Leiter des Gebietshauses für 

politische Aufklärung
Zelinograd

Die Direktion sorgt für das Wohl 
der Arbeiter. Hier gübts Kindergar­
ten und -Krippen, in den Häusern 
werden Gasherde aufgestellt, findet 
man Fernsehapparate, Kühlschrän­
ke. Und wieder kommt Rehberg zu 
Hilfe: dort einen Gasherd auf­
stellen, hier den Kühlschrank. L>a 
fertigt er verschiedene Spielsachen 
für die Kleinen an, dort muß die 
Wasserheizung montiert werten 
und all dies und noch vieles mehr 
macht Heinrich so nebenbei, den 
Menschen zur Freude.

„Sind sie schon lange in der Par­
tei?"

„Seit 1951."
„Ist es hier besser als in Se:ni- 

palatinsk?"
».Nein, auch dort wars gut. Ich 

hatte Arbeit, die Menschen waren 
gut zu uns und auch das Parteiko- 

•mltee und die Direktion wollten 
mich nicht weglassen, doch man 
verstand meinen Wunsch und kam 
mir entgegen. Hier habe ich auch 
meine Arbeit, die ich liebe und die 
Menschen sind hier gerade so 
gut.“

Ja, für Heinrich sind die Men­
schen gut, weil er selbst gut ist 
und well er, wie Subljew mir sagte, 
„efn wirklicher Kommunist und ein 
echter Mensch Ist.“

A. FRIESEN
Issyk, 
Gebiet Alma-Ata



INTERNATIONALE NOTIZEN ZUM GROBEN JUBILÄUM

Bundeswehr— 
das Schoßkind der USA

Die Hauptgefahr für den Frieden 
in Europa gehl heute von den Re­
vanchisten und Militaristen West­
deutschlands aus. Sie machen kei­
nen Held aus ihrem Bestreben, die 
Staatsgrenzen, die int Ergebnis der 
Zerschlagung HitlerdeutschlanJs 
entstanden sind, zu ihren Gunsten 
zu verändern.

Die Hauptverantwortung für 
die Wiedergeburt des westdeut­
schen Militarismus (ragen die ame­
rikanischen Imperialisten. Wie in 
der Deklaration der unlängst in 
Bukarest stntlgefundenen Beratung 
der Warschauer Vertragsstaaten 
fcstgestcllt wurde, führen die USA 
im Laufe der Nachkriegsjahre In 
Europa eine solche Politik durch, 
die sich immer stärker auf ein 
Komplott mit den militaristischen 
und revanchistischen Kräften West­
deutschlands stützt. Die Imperiali­
sten rechnen darauf, die Bundes­
wehr als Hauptstoßkraft gegen die 
[ander des sozialistischen Lagers 
ausnützen zu können.

Es muß hervorgehoben werden, 
daß die amerikanischen Imperia­
listen unmittelbar nach Beendigung 
des zweiten Weltkrieges Kurs nah­
men auf die Erhaltung der Kader 
der Hitlcrarmec. Die Mehrheit der 
bitierischen Generäle und Offiziere 
des Generalstabs ergaben sich am 
Ende des Krieges der amerikani­
schen Armee. Die Kriegsgefange­
nenlager in den westlichen Okkupa­
tionszonen wurden zu Sammelstel- 
lcn und Registrationspunkten für 
die faschistischen Militärspeziali­
sten.

Die auf diese Weise geretteten 
Offizierskader der Hitlerarmee bil­
deten die Grundlage zur Schaffung 
der Bundeswehr. Schon im Oktober 
1950 arbeiteten militärische Vertre-
ter Amerikas zusammen mit ehema-

, Flieger) erhält seine Spezialausbil­
dung im Staate TexaS, USA. Diese 
Raketen und Flugzeuge können 
Kernwaffen tragen, Mehr noch, 
die Bundeswehr ist, wie das schon 
öfters offiziell bestätigt wurde, be­
reits mit taktischen Atomwaf­
fen ausgerüstet,. die unter der 
Kontrolle amerikqnischer Offiziere 
stehen.

Die westdeutschen Militaristen 
verlangen jedoch frech- ihre unmit­
telbare Beteiligung am Besitz von 

. Kernwaffen. Diesen Forderungen 
entgegenkommend, schmiedet die 
Regierung der USA Pläne für die 
Schaffung sogenannter „Multilatera­
ler Atomstreitkräfte’’ im Rahmen 
der NATO, die der Bundeswehr 
den Zutritt zu den Kernwaffen er­
öffnen würden.

Nach dem Austritt Frankreichs 
aus der NATO setzen die amerika­
nischen Imperialisten noch mehr 
als bisher auf die Bundeswehr. Der 
Einfluß der westdeutschen Generäle 
im Oberkommando der NATO ver­
stärkt sich. Im Juli dieses Jahres 
wurde der ehemalige Hitlcrgeneral 
Trettner, derzeitiger Oberbefehlsha­
ber der Bundeswehr, zum Vorsit­
zenden des höchsten Organs der 
NATO — des Militärkomitccs, er­
nannt. Einige Tage früher wurde 
an Stelle des zurückgetretenen fran­
zösischen Generals Craipain ein an­
derer Nazigeneral — von Kielman- 
segg, auf den Posten des Komman­
dierenden der NATO-Truppen in 
Zentraleuropa berufen. All dies 
bedeutet, daß die Bonner Revan­
chisten die Möglichkeit in die Hand 
bekommen, militärische Provoka­
tionen gegen.die Nachbarländer zu 
organisieren, auf deren Territorium 
sie offen Anspruch erheben.

Das Anwachsen des Militarismus

Die Kulturarbeiter des Rayons 
Ossâkarowka haben sich dem Wett­
bewerb für den gebührenden Emp­
fang des 50. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober angeschlossen. In den 
Bibliotheken des Rayons werden 
literarische Übersichten zum The­
ma „Lenin-in der Revolution" ge­
halten.

Die Kinderbibliothek des Rayons 
veranstaltete eine literarische Un-

terhaltung mit den Kleinen „Wir 
Oktoberkinder sind Lenins Enkel”, 
wobei die Kinder Gedichte und Er­
zählungen über W. I. Lenin vortru­
gen.

Die Mitarbeiter der Bibliothek 
des Dorfes Litwlnowski haben 
eine Schautafel '„Arbeitsruhm" aus­
gestellt.

N. BRAUN.

UNSEREN DANK 
DEN BAULEUTEN

Früher erweckte es immer Un­
zufriedenheit, wenn im Moskowski- 
Söwchos, Rayon Jessil, eine Ver­
sammlung der Arbeiter durcli.geiüiirt 
oder ein Film, gezeigt wurde. Der 
Raum war viel zu1 klein. Auch die 
Liebhaber der Laienkunst konnten 
ihre Arbeit schlecht entfalten. Eine 
kulturelle Erholung der Menschen 
war hier unmöglich. Dieses waren 
Unzulänglichkeiten, die nicht wei­
ter, geduldet werden konnten und 
man beschloß, mit eigenen Kräften 
der Baubrigade ein Kulturhaus nach 
neuestem Entwurf zu bauen. 
Schwierigkeiten gab es da mehr 
als genug, doch die Arbeit wurde 

•begonnen und rfiBn führte sie er­
folgreich zu Ende.

Am Festtag der Bauleute, 
sagten die Sowchosarbeiter von 
Sanzem Herzen: „Unseren Dank, 

auleutel“
Das Kulturhaus ist eine Freude 

für alle. Es hat einen großen Saal 
mit 530 Plätzen und Breilwandkino, 
einen Tarizsaal. Mehrere Zimmer 
sind für Liebhaber der Laienkunst 
eingerichtet, für die Sowchosinusi- 
kanten. für die eigene Bibliothek 
mit Lesezimmer, ein Raum für ver­
schiedene Spiele. Ein Zimmer ist 
den „kleinen Sowchosarbeitern", 
den Schülern, zur Verlügung ge­

stellt, wo 20 Kinder Musik erler­
nen.

Mit großer Befriedigung ver­
bringen jetzt die Sowchosarbeiter 
Ihre freie Zeit im schönen und ge­
mütlich eingerichteten. Kulturhaus. 
Die kulturelle Betreuung steht im 
Sowchos auf festem Fuß. Der 
Laienkunstzirkel zählt heule 
22 Liebhaber und arbeitet unter 
Leitung des Schofförs Boris Filo- 
now gut. Regelmäßig finden hier 
und sogar in den Nachbarso-.vcho- 
sen Aufführungen statt. Elf Per­
sonen sind im Tanzzirkel vereint 
und arbeiten unter der Leitung von 
Valentina Djatschcnko. Besonders 
gern haben es die Sowchosarbeiter. 
wenn der Mechanisator Heinrich 
Bart mit seinen Humoresken auf 
der Bühne erscheint.

Oft, wenn die Leute diese Kultur- 
stätte betreten oder verlassen; dün­
ken sie voll Dank an jene, die sic 
errichtet haben. Diesen unermüdli­
chen Menschen stehen in diesem 
Jahre noch große Arbeiten bevor: 
Wohnungen für die Arbeiter. ,St.ille 
für das gesellschaftliche Vieh stellen 
im Bauplan. Sie werden auch diese 
Arbeiten bestimmt erfolgreich voll­
enden.

G. HAFFNER 
Gebiet Zelinograd

Alle sollen schön sein
Ein Mädchen mit einer hübschen 

Frisur musterte sich Im großen 
Spiegel und sagte dann lächelnd: 
„Danke schön, Meisterin, cs gelillt 
mir.“

„Machen Sic mir bitte auch to 
eine Frisur", bat die nächste Kundin.

„Nein. Ihnen mache ich sic etwas 
anders. Sie haben ein ovales । Ge­
sicht, cs soll etwas runder ausic- 
hen", riet die Frisöse der jungen 
Frau.

So lernten wir die Frisöse Jewge- 
nia Kasjanz aus dem Salon „Ulyb- 
ka", was zu deutsch '„Lächeln" 
heißt, kennen.

„In unserem Salon können Sic 
auch ein Kleid beliebigen Schnitts 
bestellen", sagt die Betriebsleiterin, 
Kulnasia Sarbassowa. „Wöchent­
lich stellen wir mehr als 100 Besiel- 
lungen fertig. Ober die Qualit it 
der Arbeit der Brigade Steseha. 
Kutsclierenkos sind noch keine Kla­
gen eingelaufen."

Auf der Oktjabrskaja-Slraße be­
findet sich auch die Massensch-iei- 
derei.'Schon die Tatsache, daß hier 
täglich an die 200 Bestellungen ent- 
gegengenommen und ausgeiiändigt 
werden, spricht davon, welch großer 
Nachfrage sich die Produktion die­
ser Fabrik erfreut.

/Das kommt daher, weil bei uns 
ausgezeichnete Zuschneider wie Ma­
rie Wagner, Leo Scholomow, Ka­
tharina Brunner und andere ’.iricl- 
icn", sagt der Oberingenieur Raissa 
Danilowa.

Hier sahen wir uns auch die neu­
en Kleidermodclle für die Herbst- 
saison an. Es sind Mäntel aus 
Kunststoff. Jacken aus künstlichem 
Leder. Wollstrickwaren. Die Leiterin 
der Trikotageabteilung. Nadesh la 
Solowjowa führte uns die Modelle 
für Abendkleider aus Kunstseide 
vor. Bald werden die Frauen die 
ersten Muster davon auf der Aus­
stellung im Palast der Neuländer- 
Schließer sehen können.

W. WOLDEMAR

ligen Hitlergenerälen Pläne für die 
Schaffung der zukünftigen Armee 
Westdeutschlands in Stärke von 
12 Divisionen aus. ,

Offiziell aber wurde die Grün­
dung der Bundeswehr erst nach der 
Aufnahme Westdeutschlands in 
den Militärpakt der Westmächte in 
die NATO, bekanntgegeben. Ge­
genwärtig zählt die Bundeswehr in 
ihren Reihen fast eine halbe Mil­

und der revanchistischen Beslre-
bungen Westdeutschlands in Be­
tracht ziehend, haben die Partner- 
Staaten des Warschauer Vertrags 
auf der Beratung in Bukarest ihre 
Fntschlosscnheit bestätigt, jede be­
liebige Aggression seitens der 
Kräfte des Imperialismus und der 
Reaktion zu zerschmettern. Die 
territorialen Forderungen der 
westdeutschen Revanchisten, heißt 
es in der Deklaration von Buka-

Unser Bild: Jewgenla Kasjanz: 
„Noch einen Augenblick und Ihre 
Frisur ist fertig."

Nadeshda Solowjowa: „In dieser 
Jacke werden Sie die Schönste 
sein.“

Foto D. Neuwirt

lion Offiziere und Soldaten. Sie ist 
mit modernsten Waffen ausgerüstet, 
darunter auch mit amerikanischen 
„Pershing”-Raketen und ebenfalls 
amerikanischen „Starfighter"-Flug- 
zeugen. Das Bedienungspersonal 
für dieselben (Raketenschützen und

rcst. sind „absolut halt- und aus­
sichtslos. Die Frage der Grenzen in 
Europa ist endgültig und unwider­
ruflich entschieden und die Völ­
ker Europas sind imstande, der 
Revanche den Weg zu versperren."

(TASS)

Neunzig
Deutsch lehrer

Um den Bedarf an Lehrern der genommen wurden. Die Lehter des
deutschen Sprache zu beiriedigzn, 
hat die Kustanaier Gebietsabteilung 
für Volksbildung vonf 1. bis zu-n 
30. Juli, einen monatlichen Lehrer­
kursus organisiert, Es liefen über 
100 Gesuchen von Mittelschul­
abiturienten ein, von denen 90 an-

INDEN BRUDERLÄNDERN

Kursus taten alles, um in diesem 
Monat die zukünftigen Deutsenleh- 
rer mit möglichst mehr und besse­
ren Kenntnissen auszurüsten. Be­
sonders bemühte sich darum Lydia 
Beck, die hier Methodik des 
Deutschunterrichts vortrug.

Alle 90 haben mm ihre Prüfungen 
bestanden und Einweisungen in die 
Schulen des Gebiets erhalten.

Möge die jupgen Lehrer Erfolg in 
ihrer bevorstehenden Arbeit be­
gleiten.

Prestige wächst
Berlin. (TASS). Die Werktätigen 

der Deutschen Demokratischen Re­
publik erringen immer neue Er­
folge. Davon zeugt der umfassende 
Bau neuer Betriebe, die ununterbro­
chene Vergrößerung der Industrie­
produktion. 1965 machte die Zu­
wachsrate der Industrieproduktion 
insgesamt 7 Milliarden DM aus. Im 
ersten . Halbjahr dieses Jahres 
wuchs die Industrieproduktion um 
6,8 Prozent gegenüber dem ent­
sprechenden Zeitraum des vorigen 
Jahres an. Auf Grund der raschen 
Wirtschaftsentwicklung gehört die 
DDR zu den 10 meist entwickelten 
Industriemächten der Welt-

Jahr um Jahr wächst das inter­
nationale Ansehen des ersten deut-

sehen Arbeiter- und Bauernsfaats. 
Die DDR unterhält zur Zeit diplo­
matische oder Handelsbeziehungen 
zu 50 Ländern. Der Außenhandels­
umsatz der DDR überstieg 20 Mil­
liarden DM, die Seeschiffe unter der 
Flagge der Republik sind in 
Weltteilen anzutreffen.

Dem Erfolg der Deutschen 
mokratischen Republik in 
außenpolitischen Arena ist in 
geringem Maße, ihre aktive

allen

De- 
der 

nicht 
__ ... . ...... Frie­

denspolitik dienlich. Die DDR tritt 
für die allgemeine und nukleare Ab­
rüstung, für die Schaffung atom­
waffenfreier Zonen und für die 
Durchführung gemeinsamer Maß­
nahmen zur, kollektiven Sicherheit 
in Europa ein. Sie verurteilt ent­

schieden die USA-Aggression in Ä 
Vietnam. g

Diese Haltung der DDR findet im {5 
Ausland immer breitere Anerken- jj
nung. Dies wird durch Äußerun- Ä
gen von Politikern, Persönlichkeit 
ten des öffentlichen Lebens. Journa- g 
listen und Vertretern der Geschäfts- g 
kreise aus vielen Ländern bestätigt.
Der Vorsitzende der indischen Kon- «
greßpartei Kamaraj erklärte zum Z
Schluß seiner kürzlichen DDR-Visi- Z
te unter anderem: „Wir hoffen, daß jk
die Freundschaft und die Zusam- g
menarbeit zwischen I.
DDR noch fester werden.

die Zusam-
Indien und 2

Internationales
Touristenlager

Th. WAGNER 
Gebiet Kustanai

Was Hänschen

Kundgebung in Targu-Mures
Bukarest. (TASS). „Wenn die 

Imperialisten zu Aggressionsakten 
greifen, müssen wir umsomehr un­
seren Beitrag zur Stärkung der 
Einheit der sozialistischen Länder, 
der kommunistischen Bewegung, 
aller antiimperialistischen Kräfte 
leisten“, erklärte der Generalsekre­
tär des ZK der Rumänischen Kom­
munistischen Partei. Ceausescu. auf 
einer Kundgebung in Targu-Mures. 
dem Gebietszentrum des ungari­
schen autonomen Gebiets Rumä­
niens.

Ceausescu verwies darauf, daß 
die aul der Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer Ver­
trags angenommenen Dokumente

den Standpunkt Rumäniens und der 
anderen sozialistischen Signatar­
staaten dieser Dokumente über 
spruchreife Fragen der interna­
tionalen Lage widerspiegeln. Er 
betonte, daß nur auf der Grundlage 
der Prinzipien der Unabhängigkeit, 
der Souveränität, der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten und der Gleichberechtigung 
es heute möglich ist, neuartige Be­
ziehungen zwischen Völkern und 
Staaten herzustellen, den Welt­
frieden zu sichern.

Der Generalsekretär des ZK der 
Rumänischen Kommunistischen 
Partei hob hervor: „Wir werden al­
les daran setzen, diese Prinzipien 
zu unterstützen und ihren Triumpf 
zu sichern."

Sofia. (TASS). In dem maleri­
schen Ort Maljewiza am Fuße des 
Rila-Gebirges entsteht ein interna­
tionales Touristenlager. an dem 
Hunderte bulgarische Studenten, 
junge Arbeiter und Schüler ehren­
amtlich bauen. Auch eine interna­
tionale Jugendbrigade aus Vertre­
tern der demokratischen Jugend der 
DDR, Belgiens, Frankreichs, Kubas, 
der Tschechoslowakei, Ungarns, der 
Mongolei, der USA und Jugosla­
wiens ist da tätig. Demnächst wer­
den Jugendliche aus der Sowjet­
union, der VAR. Griechenland 
anderen Ländern erwartet.

Elektrokarrenöau

und

Verhandlungen abgeschlossen
Budapest. (TASS). Hier sind die 

Verhandlungen zwischen dem Au­
ßenminister der Ungarischen Volks­
republik Peter und dem in Ungarn 
weilenden dänischen Außenminister

Häkkerup zum Abschluß gekom­
men.

Wie MTI meldet, verliefen die 
Verhandlungen in einer freund­
schaftlichen Atmosphäre.

Sofia. (TASS). Zur Zeit baut 
bzw. exportiert Bulgarien über 20 
Typen von Elektrokarren. 20 andere 
Typen sind bereits in Produktion 
genommen, während weitere 20 ent­
wickelt, werden. Bis Ablauf des 
Jahres wird die Produktion mehre­
rer Motorkarrentypen mit einer 
Ladefähigkeit von 2,3 Tonnen an­
laufen; in diese Maschinen werden 
Motoren von den1 sowjetischen 
Kraftwagen „Moskwitsch" und 
„Wolga’ eingebaut.

nicht lernt...
Schon von weitem sieht man das 

schöne, zweistöckige Gebäude im 
dichten Grün. Und wenn Sie näher­
kommen, werden Sie eine, lustige, 
vielstimmige Kinderschar erblicken, 
die sich im Sand am Rande eines 
großen Badebassins tummelt, öder 
gar im.Wasser plätschert. Wir sind 
im Kindergarten des Sowchos „En­
gels". 118 Kinder werden hier sorg­
fältig betreut und erzogen. 26 der 
ältesten bereiten sich- in einer be­
sonderen Gruppe zu ihrem ersten 
Schultag vor.

Alles ist hier für die Kleinen: 
gute Beköstigung, bequeme Einrich­
tung, ein ausreichendes Erzieher­
und Bedienungspersonal, Spielzeug 
in Mengen und Kinderbücher... Aber 
nur in russischer Sprache, obwohl 
über 90 Prozent der Kinder Deut­
sche sind.

„Warum sprechen Sie mit den 
Kindern nicht deutsch? Warum 
singt und spielt ihr nicht in der 
Muttersprache?" fragte ich die Er­
zieherin, T. Hergert.' worauf sic 
antwortete, daß sie befürchten, die 
Kinder werden dann in der russi­
schen Sprache schlechter vorberei­
tet sein und In der Schule schlechte 
Noten bekommen.

Mir scheint, daß die Pädagogi­
schen Schulen in Saran, Slawgorod, 
Issil-Kul, Orenburg und Omsk ein 
besonderes Gewicht auf die Ausbil­
dung der Vorschulcrzieher in der 
Muttersprache legen müßten.

Ich möchte das Sprichwort „Was 
Hänschen nicht lernt"... nicht zu 
Ende sprechen, da ich überzeugt 
sein will, daß die Kinder, wenn 
auch später und schwerer, doch 
ihre Muttersprache erlernen werden. 
Aber besser wär's beizeiten.

R. RATH
Gebiet Karaganda

Sozlallstlach« Republik Rumänien

Die Schiflbauwerft von Oalati Ist 
eines der größten Betriebe des Lan­
des. In den letzten Jahren wurden 
hier eine Reihe neuer mit moderner 
Ausstattung ausgerüsteter Hallen ge­
baut. Das ermöglichte, hier Schiffe 
mit 10—12 tausend Tonnen Wasser­
verdrängung zu bauen.

UNSER BILD: Ein Erztransport­
schiff von 11 tausend Tonnen Was­
serverdrängung wird vom Stapel ge­
lassen,

Foto: APN

DIE BLUMEN
IHRES LEBENS

Der Direktor cfes Sowchos „No- 
wodolinski". Andrej Iwanowitsch 
Kéchler, kehrte aus dem Rayon­
zentrum zurück. Er war lange von 
zu Hause weg, müde und lechzte 
nach Ruhe. In solchem Alter spürt 
man das immer öfter. In Gedanken 
stellte er sich seine bequeme Woh­
nung vor, die Kühle der frischen 
Wäsche, die zärtlichen Hände seiner 
Frau.

Auf der Schwelle seiner Woh­
nung blieb er stehen. Er hörte 
das Weinen eines Kindes. _

„Was. ist das? Woher kommt ein 
Kind in mein Haus?" dachte er ver­
wundert. - .

Doch da trat Emma Bogdanow-» 
na, seine Frau aus dem Schlafzim­
mer. Ihr Gesicht strahlte in einem 
geheimnisvollen Lächeln. In ihren 
Armen hielt sie ein kleines schreien­
des Bündelchen.

„Vater, wir haben Zuwachs”, sag­
te sie lächelnd.

„Was für einen Zuwachs, Mut­
ter?"

Sie streckte ihm das Kind hin.

„Da mach dich bekannt. Sie 
heißt Ira."

Er regte sich nicht.
„Schau sie doch nur mal an. was 

für ein süßes Kind es ist! So eine 
Schönheit konnte die Rabenmutter 
im Stich lassen!"

Jetzt verstand Andrej Iwano­
witsch alles. Sein Gesicht trübte 
sich. Von diesem Tage an ist also 
wieder ein Adoptivkind im Haus.

„Ich will "es gar nicht ansehen!" 
rief er zornig. „Du bist verrückt, 
Mutter! Wo wir- doch schon in so 
einem Alter sind! Denk doch auch 
an Ruhe!

„Ich verspreche dir, Vater, es ist 
unser letztes. Das Kind ist doch 
nicht schuld, daß es keine Eltern 
hat!”

Er ging unwillig im Zimmer auf 
und ab. erinnerte sieh, wie ihm sei­
ne Frau schon einige Male ähnli­
ches versprochen hatte. Jenesmal, 
in Karaganda, als sie bei fremden 
Leuten übernachteten, sahen sie, 
wie grob der Wirt des Hauses ein 
kleines Mädchen behandelte. Emma

Bogdanowna erfuhr, daß das Kind 
keine Eltern hat und sagte: „Das 
Kind ist doch nicht schuld, Vater, 
nehmen wir es."

. So kam Erna in ihre Familie. 
Dieselben Worte wiederholte Emma 
Bogdanowna nach einigen Jahren. 
Als Valja in ihre Familie kam. 
Jetzt sind die Mädchen schon groß... 
Und jetzt wieder... Ein Kind im 
Haus, das heißt nachts keine Ruhe 
haben, den Radioempfänger nicht 
einschalten, wenn es schläft, Luft­
zug befürchten, .hfein, das ist zuviel, 
dachte Andrej Iwanowitsch..

„Du trägst das Kind weg", sagte 
er endlich entschlossen.

„Nun gut, Vater, dann gehen wir 
beide", sagte sie tapfer, „ich gehe 
mit der Kleinen weg!"

Natürlich blieb sie und auch die 
kleine Ira im Hause...

Man sagt, daß Andrej Iwano­
witsch seine Jüngste jetzt mehr 
liebt als- die Mutter.

W. BAKULIN, A. FUNK 
St. Jermentau
Gebiet Zelinograd

HAST DU
MITTELSCHULBILDUNG?

Einige Jahre arbeitete im 
SibSMU-Werk als Dreher der klei­
ne, breilschultrige Albert Preis. Er 
verstand seine Sache gut. Mußte 
ein neues kompliziertes Detail be­
arbeitet werden, so übergab man 
die Arbeit, dem jungen Dreher 
Preis. . Sein Plansoll überbot er 
ständig. Die Belegschaft schätzte 
ihn. Ab und zu brachte er neue Ra­
tionalisierungsvorschläge ein. Und 
doch war Albert unzufrieden. Er 
wollte noch mehr leisten, doch et­
was hinderte ihm. Wenn er über 
neue Verbesserungsvorschläge 
nachdachte, hatte er unlösbare 
Schwierigkeiten. Anfangs ging im­
mer alles gut, galt es aber dann 
Zeichnungen und mathematische 
Berechnungen zu machen, so kam 
er nicht weiter. Ihn hinderte seine 
unausreichende Bildung. Er mußte 
nach der 5. Klasse das Lernen auf- 
geben und arbeiten.

Nun faßte er aber den Ent- 
. Schluß, weiter zu lernen. Zu Be­
ginn des neuen Schuljahrs’ kam er 
in die 6. Klasse der Jungarbeiter­
schule Nr. I, die von seinem Wohn­
ort 2 Kilometer entfernt war. Die­
sen Weg machte er im Verlaufe 
von 5 Jahren. Nach der Absolvie­
rung der Mittelschule setzte Albert 
das Studium in der Abendfakultät 
des Nowokusnezker mètnilurgi- 
schen Instituts fort. Wieder arbei­
ten und lernen, lernen und arori- 
teji. Dann war es endlich soweit: 
das Staatsexamen vorüber, das 
Diplom in der Hand. Er hatte Hoch­
schulbildung, er war Ingenieur. 
Heute ist .der ehemalige Dreher Al­
bert Preis Oberingenieur des Eick-

troapparatewerks in Kemerowo.
Die Mädchen A. Scherstnjowa 

und W. Wolownikowa wollten Arzt 
werden. Nach Beendigung der 
Abendschule gingen sie in die Tom­
sker Medizinische Hochschule. Bei­
de sind heute In der Stadt bekannte 
Ärzte. Margareta Jung war früher 
Näherin, jetzt ist sie Ingenieur der 
Nähfabrik. Der frühere Textilarbei­
ter J. Onischko ist nun Leiter der 
Induslrieabteilung des Stadtpartei- 
komilees. Gestrige Gewerbeschüler 
werden Stahlgießer. Stahlgießer zu 
Ingenieuren, Ingenieure zu Wis­
senschaftlern. Und eine dieser Stu­
fen war für viele die Jungarbei­
terschule. Für Begabung und Fleiß 
stehen bei uns alle Wege offen und 
die Arbeiterjugend weiß das zu 
nutzen.

Manchmal wenden sich Neulinge 
an den Schuldirektor Hermann Do­
brynin mit der Frage: „Ich habe 
etliche Jahre Unterbrechung im 
Lernen. Ist es schwer, die Arbeit 
im Betrieb mit dem Lernen in der 
Jungarbeiterschule zu verbinden?"

Der Direktor antwortet gewöhn­
lich: „Ein Zuckerlecken ist das 
nicht. Sie müssen den festen Willen 
zum Lernen haben. Auch an Beharr­
lichkeit und Ausdauer darf es 
nicht mangeln. Ich habe ebenfalls 
vor mehreren Jahren gleichzeitig 
gearbeitet und gelernt und diese 
Jungarbeiterschule absolviert. Dann 
habe ich im Fernunterricht die pä­
dagogische Hochschule absolviert. 
Ich glaube, auch Sie werden es 
schaffen." Diese Worte des Direk­
tors sind Immer ein gewichtiges 
und überzeugendes Argument

Erforschung des Roten Meeres
Die Erforschung des Roten Mee­

res wird von einer Expediloin der 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukraine mit dem Schiff „Akademie­
mitglied Kowalewski" fortgesetzt 
werden.

Die Wissenschaftler begannen die 
Forschungen an Bord dieses 
Schiffs vor 2 Jahren. Sie untersu­
chen die Gesetzmäßigkeiten der 
Entwicklung pflanzlicher und tie­

rischer Organismen im Roten Meer 
und dessen Fischbestände. Die Ex­
pedition will die Wechselbeziehun­
gen zwischen dem Roten, dem Mit­
telländischen und dem Schwarzen 
Meer ermitteln.

Die Fahrt wird 3 Monate dauern. 
Unterwegs wird das Schiff In Häfen 
der VAR. des Sudan, des Jemen und 
Somalias Station machen.

(TASS)

Oft lernten in dieser Jungarbei­
terschule gleichzeitig zwei Mitglie­
der einer Familie, z. B„ die Ehe­
leute W. Machow und A. Antonowa, 
A. Preis und A. Kosulina, A. Keller 
und Anna Keller, Vater und Sohn, 
Viktor und Gennadi Starlschenko.

Der Staat gewährt den Schülern 
der Jungarbeiterschule eine Reihe 
Vergünstigungen. Sie haben eine 
gekürzte Arbeitswoche, während der 
Examen in der 8. .und 11. Klasse 
werden sie von der Betriebsarbeit 
befreit und bekommen dennoch für 
diese Zeit den vollen Lohn ’ ausge­
zahlt.

Wieviel Jungs und Mädels gibt es 
heute, die keine Mittelschulbildung 
haben und '“doch das Lernen in der 
Jungarbeiterschule nicht aufneh- 
menl

Junggenossel Du arbeitest Im 
Betrieb. Aus irgendeinem Grund 
hast du bis jetzt noch keine Mit­
telschulbildung. Tritt in die Jung­
arbeiterschule ein, hebe dein allge­
meinbildendes Niveau. Du hast 
freie Zeit. Nutze sie rationell und 
richtig aus.^um dir Mittelschulbil-1 
düng zu erwerben. Diese Bildung 
wira dir helfen, besser zu arbeiten 
und interessanter zu leben.

Bald beginnt das neue Schuljahr. 
Viele Tausende erwachsene Men­
schen kommen in die Jungarbeiter­
schulen, öffnen ihre Lehrbücher und 
beginnen zu lernen. Alljährlich wer­
den sie in die nächste Klasse über­
gehen, werden auf der unsichtbaren 
Leiter der Wissenschaft immer hö­
her und höher steigen.

Genossel Wenn du keine Mittel­
schulbildung hast, sage, daß auch 
du unter ihnen sein wirst! Die 
Jungarbeiterschule wartet auf 
dich.

A. GALLINGER 
Kansk
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KENNEN SIE UNSERE REPUBLIK?

zur Teil-
.Rennen Sie « 
ânnfllnnaen /t

Funkwellen als Kontrolleur Beilarbeit-

läge unserer HEimaS
Heute laden wlr’Euch zur Teil-

nähme am Wettbewerb „IJennen Sie 'A

unsere Republik" ein. Angefongen Z Pläne der Pflanzenzücnter 
von dieser Nummer, werden wir In g 
unserer Zeitung eine Reihe von % 
Bildern ohne Unterschriften verö’» 
(entliehen. Das werden Aufnahmen Z 
von verschiedenen SehenswUrdlg- A 

kelten der Städte unserer Republik Reihe gemeinsamer 
sein. Es gilt, zu raten, In welcher Zj 

Stadt das jeweilige Bild gemacht % 
wurde und was es darstellt. Der- 0 
jenige. der zu allen 6 Bildern richtl- Z; 
ge Unterschriften einsendet, wird 2$ 

mit einer Bibliothek deutscher Bü- % 
eher prämiert.

Wer 5 Bilder von 6 veröffentlich- 
ten richtig betitelt, bekommt ein 
Buchgeschenk.

Leningrad. (TASS). Von 1967 
bis 1971 wollen die Pflanzenzüchter 
der Teilnehmerländer des Rats für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe eine 
r. ... _—.-------- r Expeditionen
durch bisher unerforschte Gebiete 
Lateinamerikas, Zentral- und West­
afrikas. Mittelasiens und Austra­
liens veranstalten. Dfe Expeditionen

werden die Welt-Pflanzenbestände 
für Selektion und Samenzucht stu­
dieren.

Dieser Plan wurde hier auf einer 
Beratung von Seleklionären Bulga­
riens. Ungarns, der DDR. Polens. 
Rumäniens, der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei vorgemerkt.

I FÜR KÜNFTIGE KANÄLE
Ole Bilder werden unregelmäßig 

erscheinen. Verfolgen Sie bitte un­
sere Zeitung!

Dnepropetrowsk. (TASS). Die 
» Mitarbeiter der Dnepropetrowsker 
« Filiale des Instituts für Mechanik A der Akademie der Wissenschaften 
Z der Ukrainischen SSR. beendeten 
zi die Ausarbeitung des Projekts eines 
" neuen mächtigen Baggers zum Aus-

heben von Kanälen und Gräben mit 
großem Querschnitt.

Das ist ein selbstfahrendes Ag­
gregat, das in einer Stunde einen 
Kanal von 150 Meter Länge, bis 8 
Meter Breite und 5 Meter Tiefe aus­
graben kann. Die neue Irrigations­
maschine kann 15 einfache Löffel­
bagger ersetzen.

Bevorstehendes 
Laienkunstfestival

Vilnus. (TASS). Das Laienkunsl- 
festival in Litauen zu Ehren des 
50. Jahrestags der Oktoberrevolu­
tion verspricht das größte Fest 
dieser Art in dieser Unionsrepublik 
zu werden.

Damit an den Festspielen alle 
Laienkünstler teilnehmen können, 
die den zehnten Teil der Drei- 
Millionen-Bevölkerung Litauens 
ausmachen, wird das Festival in 
3 Runden durchgeführt. Die erste 
Runde, zu der alle Tanz-, Gesang-, 
Musik-, Schauspiel- und Estraden­
ensembles eingeladen sind, wird in 
städtischen und ländlichen Klubs 
im Laufe des kommenden Herbstes 
und Winters ausgetragen.

Die besten Laienkünstler werden 
sich für die zweite Runde qualifi­
zieren .die ‘denn auch die Finale­
teilnehmer ermitteln wird. Die 
Schlußrunde des Festivals findet 
Juli nächsten Jahres in Vilnius 
statt, wo eine Sängerbühne für 
30 000 Künstler gebaut wird.

Milliarden Mal in der Sekunde 
ändert die Spannung des Elektro- 
nenverstärkers ihr Vorzeichen. Sie 
wird einer Antenne zugeleitet, die 
sie als Funkwellen ausstrahlt. Von 
den gewöhnlichen Rundfunk- oder 
Fernsehwellen unterscheidet sie nur 
die bedeutend geringere Wellenlän­
ge von nur wenigen Millimetern.

Jetzt werden die Millimeterwel­
len im wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Gummi- und 
Latexerzeugnisse verwendet. Hier, 
ist eine neue Methode zur Kon­
trolle der Kautschukgemische ent­
wickelt worden. Zu diesem Zweck 
dienten vielzählige Apparate. Sie 
sind alle sehr kompliziert, nicht 
sehr genau ünd zerstören das zu 
untersuchende Muster. «

Bei der neuen Methode steht das 
Muster „Auge in Auge“, der Anten­
ne gegenüber. Die Kurzwellen rea­
gieren empfindlich auf die Unregel­
mäßigkeiten in der Verteilung von 
Ruß. Stearinsäure und der anderen 
Bestandteile des zukünftigen Gum­
mis. Bestimmte Stoffe werden von 
den Funkwellen leicht passiert, an­
dere sind für sie ein unüberwind­
bares Hindernis. Wenn die verschie­
denen Stoffe in der Gummimi­
schung gleichmäßig verteilt sind, 
werden die Funkwellen in verschie-

denen Bereichen in gleicher Weise 
abgeschwächt. Das Schreibgerät 
zeichnet eine fast gerade Linie. 
Sind die Bestandteile ungleichmä­
ßig verteilt, entsteht eine Wellen­
linie.

Die Funkwellen untersuchen nicht 
nur die fertige Produktion. Sie kon: 
trollieren mit Erfolg auch die Ent­
stehung des Gummis unmittelbar 

. im Produktionsprozeß. Nachdem die 
Funkwellen das Gumniigemisch 
durcheilt und untersucht haben, ge­
langen sie auf eine Metallplatte, die 
sie wieder durch das Gummi in ei­
nen Empfänger reflektiert. Das ist 
sehr bequem, wenn man Sender und 
Empfänger nicht zu beiden Seiten

ein Kunstwerk
Die Geheimnisse der virtuosen 

Meisterschaft der russischen Zim­
mermänner. die zweieinhalb Jahr­
hunderte die Meisterwerke der 
hölzernen Baukunst schufen mach­
te sich der Holzschnitzer Wladimir 
Komitschew aus Wologda zu eigen. 
Ohne einen einzigen Nagel baute 
er* aus anderthalbtausend „Holz­
blöcken" eine Kirche, die... auf 
einem Tisch Platz findet.

Der Technologie seiner namenlo­
sen Vorgänger folgend, stellte er 
im Modell die berühmte 24kuppeli- 
ge Pokrow-Kirche, die vor fünf 
Jahren abgebrannt ist, wieder her.-

Raketen starten Film über Swjatoslaw Richter

in die Erde
Die mächtige Maschine auf Rau­

penketten ähnelt einer Raketenan­
lage. Diese Ähnlichkeit wird ver­
stärkt durch einen auf der Seite 
liegenden Stahlmast. Kaum hat die 
Maschine ihre Ausgangsposition er­
reicht, erstarrt sie auf einem Fleck, 
und langsam reckt sich der Mast in 
die Höhe, als ob er in den Himmel 
schießen wollte.

NEVES AVS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

des Gemisches anbringen kann.
Nach dieser Methode kann man 

die Entstehung des Gummis unun­
terbrochen kontrollieren und sofort 
Abweichungen im technologischen 
Prozeß korrigieren, indem man das 
Regime der Vermischung der Be­
standteile, die Reihenfolge ihrer 
Bemengung und die Temperatur ver­
ändert. (APN)

Das Abbild des einzigartigen 
Kunstwerks der russischen Holz- 
baukpnst ist in einem Zwanzigstel 
der natürlichen Größe ausgeführt.

Die am Ufer der Wytschegda im 
Jahre 1708 errichtete Pokrow-Kirche 
ging dem Bau eines anderen welt­
bekannten Denkmals der Holzarchi­
tektur — der 22kuppeligen Kirche

in Kishi voraus. (TASS)

EIN MAGNET PUMPT METALL
Die Pumpe für flüssiges Alumini­

um. die im Moskauer Krshishanow- 
ski-Energetik-Institut konstruiert 
worden ist, pumpt das flüssige Me­
tall bei einer Temperatur von 700 
Grad Celsius. Die Pumpe enthält 
keine beweglichen Teilè, das Metall 
wird durch ein „laufendes" Magnet­
feld fortbewegt. ■

Dreht man einen Draht zu einer 
Spule zusammen und bringt man in

diese Spule ein Stück Metall, so 
beginnt es sich zu bewegen, wenn 
ein Strom durch den Draht fließt. 
In diesem Fall kommt es zu einer 
Wechselwirkung des elektromagne­
tischen und des induzierten elektri­
schen Feldes. Etwas ähnliches spielt 
sich auch in der Pumpe ab.

Der Graphitkanal für das flüssige 
Metall befindet sich zwischen den 
Statoren eins Magnets. Durch den

Unterschied in der Schmelztempera­
tur wirken das Aluminium und der 
Graphit nicht aufeinander ein. Die 
Wicklung des Elektromagnets wird 
mit Wasser gekühlt.

Solch eine Konstruktion kann 
man Transport- oder Dosierungs­
vorrichtungen zugrunde legen, die 
in der Buntmetallverhüttung, der 
Gießerei und anderen Produktionen

Verwendung finden. (APN)

Nach wenigen Minuten bricht un­
ten mit lautem Zischen ein Flam­
menstrahl aus. Start? Ja. Doch die 
Rakete fliegt nicht auf. Es handelt 
sich um eine streng irdische Anla­
ge. Die Düse mit dem Flammen­
strahl wird immer tiefer herabge­
lassen. Die glühenden Gase werfen 
dié oberen Schichten des Bodens 
auseinander, verbeißen sich in den 
Granit, und ohne Aufenthalt ver­
tieft sich das feuerspeiende Rohr in 
das Gestein.

So funktioniert die Bohranlage, 
deren wichtigstes Arbeitsorgan 
nicht die herkömmliche Bohrkrone 
aus Hartmetallen, ist, sondern ein 
„Speer“ glühender Gase, der alle 
Gesteine durchbohren kann. In Ei­
senquarzit erreicht die Bohrge­
schwindigkeit zum Beispiel 15 Me­
ter in der Stunde!

Die selhstfahrende Flammen­
strahlanlage ist im Projektinstitut 
für Bergmaschinenbau entworfen

worden und wir4 vom Schwerma­
schinenwerk in Busuluk hergestellt. 
Mit ihrer Hilfe kann man Granit 
und andere Felsgesteine bei der Er­
schließung der Lagerstätten im Ta­
gebau bis zu 20 Meter tief bohren. 
Dabei wird der Bohrer nicht 
„stumpf", so hart das Gestein auch 
sein mag.

Der Boden wird durch den Ober- 
schall-Hochtemperâtur - Gasstrahl 
zerstört, der durch die Verbrennung 
von Petroleum oder Solaröl in 
Sauerstoff oder Luft erzeugt wird. 
Die Anlage ist automatisiert, wo­
durch stets der günstigste Abstand 
zwischen Düse und Gestein auf­
rechterhalten jverden kann.

Der Vorteil des Verfahrens liegt 
nicht nur in der hohen Bohrge­
schwindigkeit und der Möglichkeit, 
beliebige Gesteine zu bohren. Der 
Flammenrohrbohrer erlaubt, das 
Bohrloch in beliebiger Tiefe zu er­
weitern und eine Art Sack zu 
bilden, in dem man eine größere 
Sprengladung anbringen kénn. 
Somit kann man die Stärke und die 
Richtung der Sprengung regeln.

Die Projektierungs- und Kon­
struktionsabteilung der Bakaler 
Erzbauverwaltung hat eine selbst- 

. fahrende Anlage auf einer Autodrai­
sine gebaut. Es ist möglich, in einer 
Stunde zwölf Bohrlöcher geringen 
Durchmessers mit je einem Meter 
Tiefe zu bohren.

Die Flammenrohranlagen befin­
den sich schon das dritte Jahr in 
Betrieb und haben sich gut be­
währt

Riga. (TASS). Der berühmte so­
wjetische Pianist Swjatoslaw Rich­
ter. der es nicht liebt, sich filmen zu 
lassen und ungern Journalisten In­
terviews gibt, hat sich einverstan­
den erklärt, für einen vom Rigaer 
Filmstudio gedrehten Streifen vor 
die Kamera zu treten. Der Pianist 
hat-für Riga besondere Sympathien: 
Ende der vierziger Jahre, als der 
Name Richters eben erst Aufmerk­
samkeit zu finden begann, hatten 
seine Konzerte in Lettland kolos­
salen Erfolg.

Der Streifen „Swjatoslaw Rich­
ter“ wird kein Filmkonzert, sondern 
eine großangelegte Skizze über die 
schöpferische Tätigkeit des hervor­
ragenden Musikers werden. Die 
Autoren (Regisseur Gunar Piesis) 
wollen auch die Vielseitigkeit die-

ses Pianisten zeigen und vor Augen 
fuhren, wodurch sein Schöpfertum 
gespeist und bereichert wird. Weni­
gen ist beispielsweise bekannt, daß 
Richter einen starken Hang zu 
malen hat. Er versucht sich auch 
in Architektur: nach einem von ihm 
abgefaßten Entwurft.wird bei Mos­
kau ein originelles 'Blockhaus er­
richtet. Es ist interessant, daß der 
Pianist sehr gern in kleinen Städ­
ten, vor. wie er sagt, nicht verhät­
scheltem Publikum, auftritt. Rigaer 
Filmleute folgten Richter bei seinen 
Reisen, filmten ihn bei sich daheim 
sowie bei Freunden zu Gast und 
waren auch Zeugen seines kolos­
salen Arbeitspensums. Der Pianist 
verbringt täglich acht bis neun 
Stunden am Klavier.

Für die ländliche Bevölkerung
genüber dem vergangenen Jahr­
fünft zu vergrößern. Diese Zahl be­
deutet eine gründliche Umgestal­
tung des ganzen Handels und der 
alltäglichen Verhältnisse auf dem 
Lande. In der Periode 1966—1970 
sollen 650 Geschäfte. 30 Speise­
gaststätten. 10 Bäckereien und 
Kühlanlagen für 600 Tonnen Le­
bensmittel errichtet werden. Für 
diese Zwecke sollen dem Plan nach 
23 Millionen Rubel investiert wer­
den. oder 1.5mal soviel wie in den 
vergangenen fünf Jahren.

(APN)

Zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht sollen in den Dörfern des 
Gebiets Uljanowsk 270 Geschäfte, 
22 Speisegaststätten. 13 Bäckereien. 
2 Cafes und 2 Restaurants errichtet 
werden.

Bereits in diesem Jahr sollen et­
wa 200 Geschäfte. 15 Speisegast­
stätten. 4 Bäckereien. 2 Cafes und 
ein Restaurant gebaut werden. Im 
Fünfjahrplan werden vor dem Han­
del auf dem Dorfe neue Aufgaben 
gestellt. Die Genossenschaftler ha­
ben den Verkauf von Massenbe­
darfsartikeln um 29,8 Prozent ge-

Kraftwerkbau in Usbekistan
(APN)

Bekabad. (TASS). Der Bau des 
größten Wärmekraftwerks, Leistung

Herzlichen Dank, Soldat!7 DORFLEBEN
4.em Dieses Mal war der Aufzug der 

Wache ein nicht ganz gewöhnlicher! 
Nachdem, wie immer alle nötigen 
Anweisungen gegeben waren, sagte 
der Kommandeuer: „Ich erhielt einen 
Brief aus der Stadt Balchasch. Ihn 
schrieb der Direktor des Fischkom­
binats Abdurachmanow im Auftrage 
aller Bewohner der Arbeitersied­
lung. Hier ist der Brief: „Der Sol­
dat Eurer Truppe, Juri Götze, 
welcher hier seinen kurzfristigen 
Urlaub verbrachte, legte große 
Tapferkeit und Entschlossenheit an 
den Tag bei der Rettung zweier 
Kinder aus dem Feuer...“

Es w?r ein schöner Maitag. Göt­
ze ging langsam die Straße hinauf.

Noch hatte er keine hundert Schrit­
te gemacht, als er Kindergeschrei 
vernahm. Er horchte auf, dann eil­
te er dorthin, wo er das Kind 
vermutete. In einem langgestreckten 
Haus erblickte er ein 3—4 jähriges 
Mädchen, das dem Ersticken nahe, 
ans Fenster trommelte. „Feuer“ — 
fuhrs ihm durch den Sinn. Ohne 
sich zu besinnen, riß er das Klapp­
fenster auf. zerschlug den Rahmen 
und zog das Kind heraus. Von ihm 
erfuhr er, daß drinnen noch sein 
Brüderlein sei. Er stürzte ins Feu­
er. Mit großer .Mühe gelang es ihm, 
auch dieses Kind, welches sich in 
Kleidungsstücken verkrochen hat­
te, aufzufinden und hinauszutragen.

Verflossen sind ! die Schuljahre. 
Vor Dir stehen Hunderte Wege und 
Hochschulen offen.

An welche Tür klopfst Du, ge­
striger Schulbub?

Im Lesesaal der Bibliothek. Nur 
das Geräusch des Blätterns in 
Büchern ist zu hören. Dann und 
wann flüstert jemand seinem Nach­
bar etwas ins Ohr. Die Bibliotheka­
rin beobachtet diese zwei Burscnen 
schon lange. Das sind Jura Ko­
mitsch: und, Sascha Olcnbcrger aus 
dem Sowchos. „Kirowskl“, Gebiet 
Koktschetaw. Die Jungen bereiten 
sich zu den Eintrittsprüfungen im 
Landwirtschaftlichen Institut yor. 
Die ersten Prüfungen sind erfolg­
reich abgelegt.

W. WOLDEMAR

Er spürte weder die vom Glas zer­
schnittene Hand, noch die Brand­
wunden. Zusammen mit seinem Bru­
der Rudolf, ■ welcher herbeigeeilt 
war, machte er sich ans Löschen. 
Eist als alle Gefahr vorbei war, 
verließ er die Brandstätte.

Jetzt steht ér vor der Front, der 
Soldat Götze: stramm, groß, stäm­
mig. Seine Brust zieren die Ehren- 
abzeichcn „Otlitschnik der Sowjet­
armee“ „Vortrefflicher Fachmann“, 
und Sportabzeichen. Während seiner 
Dienstzeit ist Juri Götze schon 
mehrmals vom Truppenkommando 
ausgezeichnet worden. Dieses Mal 
aber erhielt er für. den an den Tag 
gelegten Mut einen längeren Udaub 
und seine Kameraden gaben ihm das 
Geleit.

Jetzt ist Juri wieder in Balchasch. 
Viele erkennen ijin^wieder.und be- 

tern der geretteten Kinder eilen her­
bei: „Herzlichen Dank, Soldat!" sa­
gen sie.

VER
SCHONERT

Unser Bild: A. Oienberger und 
J. Komitsch im Lesesaal.

Foto Neuwirt

Auf Anregung der „Freundschaft“
Am 10. Juli erhielten wir einen 

Brief von Heinrich Kretz aus Teke- 
li. Er schreibt: „Ich wandte mich an 
die Postabteilung mit der Bitte, 
ein Dreimonatsabonnement auf di» 
Zeitung „Freundschaft" anzuneh­
men. Die Postarbeiterin aber lehn­
te es entschieden ab und empfahl 
mir. entweder die Zeitung bis Jahres­
ende zu abonnieren, oder solche 
mir im Zeitungskiosk zu kaufen, 
was ich seither auch tue. Doch in

meinen Jahren (ich bin Rentner) 
ist das beschwerlich. Wäre es da 
nicht doch besser, wenn die Post 
auch Dreimonatsbestellungen an­
nehmen würde?"

Dieser Brief wurde von uns an 
die Gebietsverwaltung für Post und 
Verbindungswesen von Alma-Ata 
weitergeleitet. Der Chef der Ab­
teilung für Verbreitung der Zeit­
schriften Genosse Akulow teilt mit: 
„Die Beschwerde des Genossen Kretz

wurde von uns geprüft. Stellvertre­
tende Abteilungschef Worobjowa 
ei hielt einen strengen Verweis." 
Wie uns nun der Chef der Stadtab­
teilung „Sojuspetschaf' aus Tekeli, 
S. Schindrjajew, mitteilte, „sind 
alle Postabteilungen der Stadt ver­
pflichtet worden, Bestellungen auf 
diese Zeitung auf eine beliebige Zeit 
anzunehmen. Genosse Kretz kann 
nun die Zeitung bestellen."

In den Beschlüssen des XXIII. 
Parteitags der KPdSU heißt es. daß 
das Lebensniveau in den Dörfern in 
nächster Zeit dem der Stadt ange­
nähert werden muß.

Im Rayon Karassuk wird viel un­
ternommen, um diesen Beschluß zu 
verwirklichen. In der Siedlung Ka­
rassuk wie auch im ganzen Ray­
on wird in den letzten Jahren viel 
gebaut. Im Rayonzentrum wuch- 

V.V.C _ ____________ sen schmucke, zweistöckige Häuser
grüßen ihn’herzlich. Auch die El- , mit 8-'Wohnungen, ein Warenh uis, 

j ..... . । €jn Kindergarten mit 415 Plätzen,
Gebäude für die technische Fach­
schule empor. Im Zentrum der Sied­
lung wurde ein Autobahnhof gebaut, 
von wo täglich Autobusse nach al­
len Siedlungen des Rayons und 
nach Kustanal fahren.

Gegenwärtig werden 8 zwei­
stöckige Häuser, das Gebäude des 
Postamts., ein großes Gasthaus ge­
baut. Man hat mit dem Bau einer 
dreistöckigen Mittelschule für 920 
Schüler begonnen. Am Ufer des 
Flusses wurde ein Park „Drushba“ 
mit einem Attraktionskomplex für 
die Kinder angelegt. Zwei Haupt­
straßen werden asphaltiert.

Bei der Verschönerung des Ray- 
onzentrums erweisen die Rentner, 
ehemalige vorbildliche Mechanisa­
toren, Michail Newsorow, Alexander 
Stumpf. Tichon Wansiedler und 
Balshigit Alnysbajew große Hilfe. 
Sie haben In diesem Jahr schon 
5 000 Meter Fußsteige asphaltiert 
und über einen Kilometer Zäune um 
die Grünanlagen gemacht. -

In'den nächsten Jahren wird noch 
mehr gebaut werden und die kul­
turelle und soziale Betreuung un­
serer ländlichen Werktätigen wird 
sich bald nicht von der der Stadt- 
levölkerung unterscheiden.

G. TEREZ. 
। Gebiet Karaganda

Rund 25 Jahre arbeitet Alexander 
Graimück auf dem Traktor. Im 
Sowchos „Sorok tet Kasachstana'*. 
Rayon und Gebiet Zellnograd, Ist 
er seit 1947 tätig. Bel der Frühjahrs- 
saal überbot er das Tagessoll. Jetzt 
bei der Vorbereitung zur Getreide­
ernte Ist er nicht unter den Letzten.

UNSER BILD: Alexander Gras- 
mück.

Foto: G. Mühlberger
M. PETERS 

Gebiet Kustanal

4 400 000 Kilowatt, wurde in der 
Hungersteppe Usbekistans, am Ufer 
der Syr-Darja. in Angriff genom­
men. Die Station wird 1970 die 
Stromlieferung aufnehmen. Sie wird 
täglich 25 Millionen Kubikmeter 
Gas verheizen, das von der reichen 
Lagerstätte bei Buchara kommen 
wird.

Mit der Inbetriebnahme des

Energieauf- 
in Üsbeki-

SPORT SPORT

Basketball

Kraftwerks wird der 
wand pro Arbeitskraft _____
stan nahezu auf das 3fache zuneh­
men. Der Kraftstrom wird für das , 
Hüttenwesen, den Maschinenbau, 
die chemische Industrie und die 
Goldgewinnung verwendet.

Die Stadt Bekabad. die sich in 
der Nähe des Kraftwerks rasch ent­
wickelt, besitzt schon ein funk­
tionierendes Hüttenwerk und ein 
Zementkombinat

SPORT SPORT

Tunesien—Kasachstan
Alma-Ata. (KasTAG). Auf dem 

Basketballfeld des Zentralen Sta­
dions trafen sich die nationale Aus­
wahlmannschaft Tunesiens und die 
Eisenbahner Alma-Atas — Meister 
Kasachstans.

Das war das 21. internationale 
Treffen der Basketballer der „Lo­
komotive".

Gleich nach dem Angriff flog der 
Ball in den Korb der Alma-Ataer, 
Boris Schwedow glich das Resultat 
aus. und der größte Sportler auf 
dem Feld — Wladimir Andrejew 
(2 Meter 11 Zentimeter) brachte 
seine Mannschaft voraus. Die Bas­
ketballer Tunesiens versuchen, den 
Korb aus weiter und mittlerer Ent­
fernung zu stürmen, aber nicht im­
mer mit Erfolg. Die erste Hälfte des

Treffens endigte zu Gunsten der 
Herren des Feldes — 44:18.

Auch nach der Ruhepause behiel­
ten die Kasachstaner die Initiative 
und gewannen den Match mit dem 
Endresultat 85:44.

Auch die Mannschaft „Dynamo“ 
spielte mit der nationalen Auswahl­
mannschaft Tunesiens. Im Vergleich 
zum ersten Treffen verlief dieses 
gespannter.

Zur Pause war das Ergebnis nur 
um 4 Punkte für die Alma-Ataer 
günstiger. In der 38. Minute ge­
lingt es den Gästen, das Resultat 
auszugleichen 46:46, Aber eine letz­
te Anstrengung, einige Würfelnden 
Korb und die Dynamosportler ge­
winnen den Sieg mit 50:48.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft** erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag. ,
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